
echrisllkilung: 
Nschantgafle Wr. 6. 
tr ieben Mi. t l , tntrrurHa 

! XlgIiA(ant 
KMatiw >n » , » » . , . A « t n . 
•Kl nn 11—U nt» o«m. 
(aaMitnrtta nnbrn mchl 

e», luauiilik «,». 
•tu*» «a> bmltfflAti;t. 

• a t l a k l | a a * c a 
u m : M< (kranltaBg gc«ca 
ICMmaa »et MDiaft trll-
«baun (H<t"4ljTen catzeqt» 

<W S M c r t a U n a « ü tn l -

»x, l«r14< (focht* cri&ci« 
x i «ittsioa ust eoontaj 

itaM. 
Iiiftwtfaflfil-Äoiit» M.»«, 

? r . 8 1 

Lerwaltiwg: 
RathauSgassc 9tx. 5. 
TflWto» Rr. 11, tntrrurka* 

?ez»g«dkdi,gu»>e» 
Durch fri« so« d«,»zn>: 

««nttijäjtij . . . K s-M 
H»Idi«hn, . . . . K 6 4® 
» i n t i a l n j . . . . K i r W 
ftui O K I Bit ästuasm 

ial H»U« ! 
M»»»Uich . . . . K ri< 
M n t d U l . . . K » — 
ftalHaörij . . . . » » — 
«,itu|il>rt« . . . . I 1»— 
M r t IUIUb» t t»ü*a ft« N 
Uu- ]«jttiUrrcn »» 

VcTfeat»4*>V<kilttea 
tugclttiert t t m a m r n l i 

tc lua M» tat •McfteHuaa 

m i , Mittwoch den 8. chktover 1913. 38. JaVrqanft 

Der sttirische Landtug 
srdritssähig. 

Die Verhandlungen zwischen Deutscheu und 
Slowenen haben zu einem Arbeitsprogramme, zu 
miem Waffenstillstand« geführt, dessen Bedingungen 
sie die Deutschen sehr schwer sind «nd deren An-
uhme durch die Deutschen nur mit dem Hinweise 
aus die große Notlage des Landes, insbesondere 
der Bezirke und der Lehrerschaft, erklärlich gemacht 
werden kann. 

DaS Arbeitsprogramm. welches zugleich den 
Inhalt der zwischen den Parteien abgeschlossenen 
Sereinbaruugen darstellt, ist im wesentlichen fol-
gendes : 

1. Erhöhung der LaudcSbierauslage von zwei 
ans vier Kronen ab 1. Jänner 1914. 

2. Beschlußfassung auf Gewährung einer Teue-
rungszulage an die Volks- und Bürgerschullehrer 
im Ausmaße von 1,200.000 Kronen. Vorläufig füc 
bai Jahr 1914, beziehungsweise bis zur endgiliigen 
Xqelung der Lehrergehalte. 

3. Gesetzliche Sicherstellung mehrerer Bürger« 
schulen, darunter einer mit slowenischer Unterricht«, 
spräche, mit der Befristung des Errichtungszeit-
ymkles, spätestens nach verfassungsmäßiger Erledi» 
«Äiz des kleinen Finanzplanes, und der aus dem-

; selben resuliierenden Ueberweisungen an die Länder 
«der riiier anderweitigen, nach dem 1. Jänuer 1914 
mnlzenren Erhöhung der LandeSeinnahmen. 

4. Einführung einer Wertzuwachssteuer. 

5». Beschlußfassung aus Anwendung der auS der 
Dienstpragmatik der Staatsbeamten sich ergebenden 
GehaltS und VorrückungSverhältnisse auf die Lan-
deSbeamten und Diener ab 1. Jänner 1914. 

6. Errichtung einer HauShaltungsschule mit 
slowenischer Unterrichtssprache in St. Georgen a. 
d. Südbahn an« den von der Staatsverwaltung 
hiezu in Aussicht gestellte» Mitteln. 

7. Wiederausnahme der Straßensubventionen 
mit dem GeltungStermine vom 1. Jänner 1914, 
wobei der Zeitpunkt der Auszahlung spätestens bis 
zur verfassungsmäßigen Erledigung deS kleinen 
Finanzylanes und der aus demselben resultierenden 
Ueberweisungen an die Länder zu befristen wäre, 
soserne der Landtag nicht schon »orher anläßlich der 
Erledigung des Voranschlages für 1914 über eine 
anderweitige Bedeckung Beschluß gesaßt hätte. 

6. Wiederausnahme der Gewährung von un-
verzinslichen Weinbaudarlehen vom 1. Jänner 1914 
angesaugen mit der in Punkt 7 bezeichneten Be« 
fristung des Beginnes der Auszahlung. 

9. Ermächtigung des LandesauLschusseS behusS 
Konvertierung der mit über fünf Prozent verzins-
lichen schwebenden Schulden des Landes bei sich 
darbietender Möglichkeit einer fundierten Anleihe auch 
Hypothekardarlehen unter bestmöglichen, vom Lan-
desausschuß vorbehaltlich der nachträglichen Geiieh-
migung des Landtages festzusetzenden Bedingungen 
auszunehmen, für dieses Darlehen die Gebührenfrei-
heit und für allfällige Teilschuldverfchreibungen des-
selben die Mündelsicherheit zu erwirken. 

Zum ZahrhundertgcdenKen. 
Welch ein Umschwung ging in dem preußi-

schen Bolle vor sich während dieser Zeit! Die Not 
kit Fremdherrschaft erweckte die eingeschlafen« Vater-
liMiebe, «nd jetzt, so kurz nach dem Untergang 
k« alten Reiches, entstand der Traum von der 
tatschen Einheit. 

Heldenhafte Männer übernahmen die Führung 
M Volkes und rissen eS fort durch den Schwung 
Hm Hochgedanken und ihrer Begeisterung. Die 
Sehnsucht nach Gott erwachte; die Kirchen füllten 
sich wieder unv wackere Priester stellten sich in den 
Acnst deS Vaterlandes; vor allem Schleiermacher, 
>rr Prediger an der DreifaltigkeitSkirche in Berlin, 
ronfl« wie der Verkünder einer großen, sittlichen 
Znhxnft. Hinreißend waren seine Predigten — die« 
ist fromme Christ wußte, daß er Gottes Willen 
«Miete, wenn er daS Volk aufrief zum gerechten 
fritgt. 

Ernst Moritz Arndt schrieb sein unvergeßliches 
8»$ „vom Geiste der Zei t" ; Fichte begeisterte durch 
seme.Reden an die deutsche Nation" Jung und 
Alt «nd sprach „a l t Deutscher schlechthin zu Deut-
fon schlechthin über Deutsche schlechthin." Iahn 
ti,oz die Jugend durch eifrige Körperpflege zu ge-
sohlten Mnnern. Bedeutende Dichter beschworen 
koi Seist der deutschen Vorzeit und ließen die Hel-
dnzestalten unserer Geschichte lebendig werden. Der 
Rhein, vor kurzem ohne Klagen und Zorn ver-
loreu, wurde der Gegenstand vaterländischer Sehn-
Mit. Heinrich von Kleist, der große aber Unglück-
liebe Dichter, der als preußischer Offizier die Schmach 
der Niederlage miterlebt hatte, schrieb seinen wilden 
llalechismu« aller Deutschen und schrie nach 

.Rettung von dem Joch der Knechte, 
Da», aus Eisenerz geprägt, 
Eines Höllensohnes Rechte 
Ueber unsern Nacken legt." 

Da« hohe Lied der Rache schleudert er hinaus, 
die aufreizende, mit Herzblut geschriebene Her-
mannsschlacht, in der er den ersten Besreier Deutsch-
land« verherrlicht. Auch die wirtschaftliche Not tat 
daS ihre, den Fremdenhaß zu schüren; bedenken 
wir nur. daß aus Preußen allein in den ersten 
zwei Jahren der französischen Besetzung eine Mi l -
liarde und 129 Millionen Mark herauSgepreßt wur-
den! So wirtschafteten die Beamten des „Befreiers" 
Napoleon. 

Der Kaiser war dem WeltherrschastSwahne un-
rettbar verfallen: ganz Italien und Spanien hatte er 
erobert und dort Brüder und Schwäger als Schein-
könige eingesetzt. 

I n Spanien erhob sich da» Volk zum Aus-
rühr: ein grausamer Kleinkrieg brach aus, dessen 
Bekämpsung große Anstrengungen sorderte. 

Oesterreich, das ja von den Kriegisolgen viel 
weniger zu leiden hatte als das gedemütigte Preußen, 
fand den Erneuerer seiner Verwaltung in dem her-
vorragenden, deutschgesinnten Grasen von Stadion; 
das Heer wurde von dem bewährten Erzherzog Karl 
aus die Höhe gebracht. Beide Männer erreichten eS, 
daß der Staat sich bald vom letzten Kriege erholt 
hatte. 

Kaiser Franz wurde bestimmt loszuschlagen, 
sobald eine günstige Gelegenheit da sei; sie bot der 
spanische Aufstand, der seit Ma i 1808 tobte. 

Sobald Stein von Oesterreichs Absicht erfuhr, 
drängte er den König zum Kriege; an den in West-
falen begüterten Fürsten Wittgenstein schrieb er, er 
möge nach spanischem Muster in der Provinz einen 

10. Nach Zeit und Möglichkeit Verabschiedung 
einzelner aus die Landes- und Gemeindewirtschaft 
sowie aus die sozialen Bedürfnisse Bezug habender 
Vorlagen, wie zum Beispiel Personalvorlagen der 
Landesverwaltung, Verkaussermächtigung des Lan» 

deiausschusses rücksichtlich einzelner landschaftlichen 
Liegenschaften, verschiedcner finanzieller Gemeindevor» 
lagen, Einführung der Gemeindevermittlungsämter 
usw. 

Die Einberufung deS Landtages dürfte voraus» 
sichtlich für Freitag den 10. d. erfolgen. 

Politische Rundschau. 
Die südslawische Bewegung in Dal-

matten. 

Von den südslawischen Lindern Oesterreichs und 
Ungarns ist die allsüdslawische Bewegung in Dal» 
matien verhältnismäßig am-weitesten vorgeschritten. 
So fand kürzlich in Spalato eine Besprechung der 
Leitung und der Abgeordneten der kroatischen Partei, 
der serbischen Partei für das Küstenland und der 
kroatischen demokratischen Fortschrittspartei statt, in 
der die Notwendigkeit eines möglichst engen Zusam-
menschlusseS betont und beschlossen wurde, den Par-
teien konkrete Vorschläge über eine gemeinsame poli» 
tische Organisation zu unterbreiten. — M i t Rück-
sicht aus die bevorstehenden GemeinderatSwahlen in 
Sebenico wurde beschlossen, die Anhänger der er-
wähnten Parteien aufzufordern, auch mit den unab» 
hängigen und nationalen Elementen der kroatischen 
Rechtspartei vorzugehen. 

Volksaufstand hervorrufen. Dieser Bries wurde von 
den Häschern Napoleons ausgefangen und am 
8. September 1808 im Pariser Amtsblatt ver« 
öffentlich!. Von Erfurt aus, wo der Kaiser aus 
dem Gipfel seiner Macht im Oktober 1808 den 
glänzenden Fürstentag hielt, umgeben von seinen 
Vasallen des Rheinbundes, erging die Aufforderung 
an König Friedrich Wilhelm, den Verschwörer zu 
entlassen: es ging nicht anders, Stein mußte weichen 
und schi'd am 24. November aus seinen Aemtern, 
nachdem er die Städteordnung noch veröffentlicht 
hatte. 

Kaum ein Jahr hatte seine Verwaltung ge« 
dauert — und doch, was hatte er in dieser Spanne 
Zeit geleistet. 

M i t Steins Entlassung kam die Arbeit in» 
Stocken. 

I m Frühjahre 1809.brach der Krieg zwischen 
Oesterreich und Frankreich au«: Kaiser Franz ruft 
das Volk zum Kampfe. 

I n Preußen drängten die Königin, Blücher, 
die Freunde Stein» zum Kriege, allein der König 
weist sie ab, weil er die Rüstungen noch nicht für 
stark genug hält und eS nicht verantworten kann, 
mit ungenügenden Kräften den Kamps aufzunehmen, 
der endgiltig über Preußens Sein oder Nichtsein 
entscheiden mußte. 

I n stürmischer Begeisterung hatte sich Oester« 
reich erhoben: Erzherzog Karl besiegt in der schwe« 
ren Schlacht bei Aspern (21. und 22. Ma i 1809) 
Napoleon zum ersten Male, in zahllosen VolkSlie« 
dern jubelnd gepriesen. 

Unter Andrea« HoferS Führung erhoben sich 
die wackeren Tiroler und jagten die Bayern, Napo« 
leon» Bundesgenossen, aus dem Lande; in Preußen 
führte Major von Schill seine Husaren vom 
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Generalstabschef Conrad von Höhen-
dorf. 

Die Nachricht der .Wiener Deutschen Korre-
spondenz", daß der österreichische Generalstabsches 
Conrad von Hötzendors nicht jetzt, sondern gegebe-
nensall« erst nach Sicherstellung der neuen Militär-
vorlagen von seinem Posten zurücktreten wird, be-
stätigt sich. I n der letzten Audienz, die der General-
stabSches beim Kaiser hatte, kam auch der Kam-
petenzkonflikt, der sich auS der Schaffung deS Ge-
neralinspektorats ergeben hat, zur Sprache. — Wie 
ihm In Zukunft vorgebeugt werden soll, wild man 
auS den organisatorischen Bestimmungen sehen, die 
demnächst über den Wirkungskreis de» neuen Ge-
neralinspektor» erlassen werden, zu dem bekanntlich 
der Erzherzog-Thronfolger ernannt worden ist. 

Aus Stadt und Land. 
Weinle fe fe f t . Während in den Vorjahren 

die Ortsgruppe Cilli und Umgebung de» Bunde» 
deutscher Arbeiter für die Alpenländer anläßlich der 
Weinlese immer nur ein kleine? Fest in ihrem Ver-
einsheim veranstaltete, «ritt sie Heuer mit einem gro-
ßen Weinlesesest vor die Oefsentlichkeit. Dasselbe 
findet nun am 12. d. im Waldhause statt und der 
FcÜauSfchuß, der schon seit Wochen tätig ist, ist be-
strebt, den Gästen die Teilnahme an dem Feste so 
angenehm wie möglich zu machen. DaS Fest 
beginnt mtt der sogenannten Gmoausahrt, die um 
halb 4 Uhr vom BereinSheim (Gasthaus Krell) auS 
erfolgt. I n geordnetem Zuge wird der Burgamasta 
mit seinem unentbehrlichen Gmoanschreiber und mit 
seiner Gmoan, bestehend au» Winzer und Winzerin-
neu, und mit den für Ordnung und Sicherheit sor-
genden Wächtern durch die Stadt auf den Festplatz 
marschieren, wo dann gleich der Rummel beginnen 
wird. Die Musik wird die Cillier MusikvereinSkapelle 
besorgen. Für Unterhaltung ist reichlich gesorgt. AI« 
Neuheit bietet diesmal der Festausschuß daS soge-
nannte Kußsaß, eine überaus unterhaltende Belusti« 
gung, die besonder» in Baiern üblich ist. Wetter» 
wird eS auch einen Weinwurf, einen Trauben- und 
Lebzelterstand und eine Weinpresse geben und Tanz» 
lustige werden sich auf dem Tanzboden reichlich auS-
toben können. Nicht fehlen d«rf auch der Gmoan-
kotta, wo ungehorfamen Traubendiebe die vom Lur-
gamasta verhängten Strasen abzubüßen haben wer-
den. Damit da» Fest auch äußerlich den entsprechen-
den Reiz erhält, wird der Wunsch ausgesprochen, in 
Eteirer- und sonstigen Volkstrachten zu erscheinen. 
Der Eintritt kostet 60 Heller, im Vorverkäufe 50 
Keller. ES möge niemand, der sich wieder einmal 

recht gut unterhalten will, versäumen, an diesem 
voraussichtlich recht stimmungsvollen Feste teil zunehmen. 

Bürgerliche Schützengesellschaft. DaS 
am 4., 5. und 6. d. stattgehabte Bestschießen er-
freute sich de» besten Besuches. Der Berein konnte 
außer einer stattlichen Zahl einheimischer Schützen 
auch auswärtige Freunde begrüßen. Die PreiSver« 
teilung fand am 6. d. im Roseggerstübl deS Den«» 
schen Hauses statt. Abgegeben wurden 3824 Schüsse 
von 34 Schützen, die folgendes Ergebnis aufwiesen: 
Festscheibe. Tiesschußbeste: 1. Karl Zanic-Sachsenfeld 
30 K 30 l Teiler. 2. Dr. Franz Ritter von Goß-
leth 20 K 486 Teiler. 3. Franz Rebcuschegg 15 K 
504 Teiler, 4. Friedrich Jakowitsch 10 K 704 
Teiler. 5. Joses Martint 8 K 853»/, Teiler. 6. 
Albert Rlha 6 St 989 Teiler, 7. Carl Cuttt-
Marburg 6 S 1145 Teiler. 8. Franz Pellö 5 K 
1219 Teiler. Festscheibe, Kreisbeste: 1. Karl Eutic 
25 K 72 Kreise, 2. Karl Janiö 10 « 66 «reise. 
3. Andreas Winkle-Lichtenwald L K 55 Kreise, 4. 
Franz Rebeuschezz 6 K 55 Kreise. 5. Friedrich 
Jakowitsch 6 K 51 Kreise 6. Joses Martini 5 K 
48 Kreise. Armeescheibe, Tiesschußbeste: I. G. E. 
Hoppe 20 K 248 Teiler, 2. Dr. Franz Ritter 
v. Geßle»h 15 K 414 Teiler, 3 Karl Cuiic 10 K 
861 Teiler. 4 Major Sprenzl 8 K 987'/, Teler, 
5. Oblt. Luger 6 K 1<»26 Teiler. Armeescheibe, 
KreiSbeste: 1. Karl Eutit 12 K 35 Kreise. 2. G. 
E. Hoppe 10 K 33 Kreise. 3. Karl Janitsch 8 K 
29 Kreise, 4. Oblt. Luger 6 K 27 Kreise, 5. Dr. 
Franz Ritter v. Goßleih 6 K 26 Kreise. Laus-
scheide. Tiesschußbeste.- I . Andreas Winkle 20 K 
632 Teiler, 2. Gustav Stiger 15 K 1036 Teiler, 
3. Oblt. Luger 10 K 2265'/, Teiler, 4. Otto 
Pollack. Schloß Neukloster. 8 K 255t Teiler, 5. 
Daniel Rakusch 6 K 3065 Teiler. Lausscheibe. 
Kreisbeste: 1. Gustav Stiger 15 K 47 Kreise, 2. 
Otto Pollack 10 K 45 Kreise, 3. Aloi« Kaiser 8 K 
37 Kreise, 4. Oblt. Luger 6 K 35 Kreise. 5. Dr. 
Fasching 6 K 35 Kreise. 6. Andrea» Winkle 5 K 
28 Kreise. Stehbock. Tiesschußbeste: 1. Karl Janic, 
Stilleben <Spende des Herrn Otto Pollack) mit 
509 T . 2.ReichSraiSabg. Rich. Marckhl5 Flaschen Wein 
mit 911 Teiler, 3. Oblt. Luger 6 K mit 936 Tei-
ler, 4. Franz Rebeuschegg 5 K mit 1575 Teiler. 
Stehbock. KreiSbeste: 1. Otto Pollack 20 K 
26 Kreise, 2. ReichSratSabgeordneter Rich. Marckhl 
15 K 25 Kreise, 3. Karl Janic 10 K 24 Kreise, 
4. Franz Rebeuschegg 5 K 24 Kreise. Die Prämie 
von 5 Kronen für da» letzte Blättt-en erhielt Karl 
Eutic aus Marburg. Allen denen, die zum Gelingen 
deS BestschießenS beigetragen haben, sei hiemit besten« 
gedankt, insbesondere dem löblichen Landwehr-Sta-
tionSkommando sür die liebenswürdige Beistellung 
der Zieler- und Schreibermannschast, sowie auch den 
Spendern der Ehrengaben. Schützen-Heil I 

Preisgekrönte Waldherrfchast. «nder 
ersten alpenländischen land- und forstwirtschaftliche» 
Ausstellung, die in der Zeit vom 27. êplemder 
bis 5. d. in Graz stattfand, hat sich auch die m 
Untersteiermark gelegene, unter der forsttechnischen 
Leitung de» Zivilingenieurs für Forstwesen Herrn 
Franz Donner, k. k. Forstrat i. R., stehende Wald-
Herrschast MonIpreiS i Besitzer Antonio TorreS) mit 
einer Kollektion beteiligt und wurde derselben die 
silberne StaatSmedaille zueikannt. Die Kollektion, 
eine Sehenswürdigkeit ersten Ranges, die die allge-
meine Aufmerksamkeit der AuSstellungsbesucher. de-
sonderS de» sachverständigen Publikums aus sich 
lenkte, bot auch deS Interessanten viele», indem die-
selbe durch plan- und plastische Kartenwerke (ve-
stände»-, geologische und Schichten karten), durch 
Pflänzlinge. Stammscheiben und Bohrspäne der be-
standeSbildeuden Holzarten; sowie durch Lichtbilder 
und Beschreibungen nicht nur die gegenwärtige» 
Waldverhältnisse in Wort, Bild und Materie zeigte, 
sondern auch den Werdegang der an Stelle der 
jetzigen Urwälder (bis 350 Jahre alt) teilweise be-
reitS ausgebauten und noch auszubauenden, zuwachs-
kräftigen Kulturbestände in derselben Weise veraa-
schaulichte und dadurch einen reichlichen Einblick i» 
den zielbewußien Forstbetrieb dieser Herrschast ze-
währte. 

Fuhballwettfpiel um den Herbst-
messewanderpre i s . Am 5. d. wurde da» Schluß-
spiel um den Grazer Herbstmessepokal zwischen Ix« 
Grazer Athletiksportklub und dem Wiener-Neustädter 
Fußballklub auSgetragen. Sieger blieben die Grazer 
Athletiker mit 14:1, bei welchen insbesondere da» 
Hinters;iel mit ihrem besten Manne Jrcher al» 
Mitteldecker angenehm auffiel Somit geht der 
Pokal, da ihn die Athletiker zum drittenmal« ze-
wonnen haben, endgiltig in ihren Besitz über. Die 
Verteilung der Preise ist folgende: 1. Grazer Alh-
letiksportklub, 2. Wiener-Reustädter Fußballklub, 3. 
Fußball- und Athletiksportklub Klagensurt. Der vierte 
Preis kam nicht endgiltig zur Austragung und wer-
den um denselben im Frühjahre 1914 die Vereine 
Grazer „Sturm", Knittelseld und Cilli kämpfen, 
wovon ein Spiel in Eilli ausgetragen wird un» die 
Cillier Athletiker voraussichtlich gegen den Grazer 
Meistetschajl» lud .Sturm' antreten werden. 

Oefterreichische - russische Industrie 
und Handelsaktiengesellschaft. Da» Mim. 
sterium deS Innern hat im Einvernehmen mit de» 
Handelsministerium den Herren Peter Westen, Se> 
neraldirektor in OlkuSz. August Westen und Joses 
Pseiser. beide Fabriksdirekloren in Eilli, die Se> 
willigung zur Errichtung einer Aktiengesellschaft unter 
der Firma „Oesterreichischrussische Industrie- u»d 
Handelsakliengesellschast" mit dem Sitze in Wien er-
teilt und deren Satzungen genehmigt. 

UebungSplatz hinweg in den Kleinkrieg, sand aber 
nach tapferem Widerstand vor Stralsund ein rühm, 
liche» Ende. Herzog Friedrich Wilhelm von Braun, 
schweig unternimmt mit seiner „schwarzen Schar" 
von Böhmen au» den Zug nach seinem Lande und 
schlägt sich heldenmütig bis zur Nordsee durch, al» 
fein Unternehmen mißlingt. 

Napoleon zog nach seiner Niederlage Verstärk 
kungen heran; am 5. und 6. Jul i 1809 kam eS 
bei Wagram wieder zur Schlacht, in der Erzherzog 
Karl besiegt wird. Wieder gibt Kaiser Franz klein-
mutig vor der Zeit da» Spiel verloren und schließt 
Frieden, der ihm nur geringe Opser auferlegt. 

Dafür mußte er seine Tochter Maria Luise 
dem von ihm al« Emporkömmlung verachteten Napo-
leon zur Gemahlin geben und die treuen Tiroler 
seiner Rache überlassen: der wackere Sandwirt von 
Pasfeier wurde al» Rebell in Mantua erschossen — 
Maria Luise aber zog al» Kaiserin der Franzosen 
nach Pari». 

I n Preußen war der edlen Königin Luise über 
allem Elend und Kummer da» Herz gebrochen; am 
19. Jul i 1810 starb sie und empsahl, die fromme 
Christin, ihren Söhnen ihre Rache. I h r Liebling»-
söhn Wilhelm, nachmals der erste Kaiser de» neuen 
Reiche», wurde vom Schicksal zum Vollstrecker deS 
mütterlichen Wunsche« berusen. 

Der König selbst wurde unwillig über den 
Stillstand in dem Erneuerungswerle, wie er nach 
Steins Abgang eingetreten war. Er entließ feine 
tatlosen Ratgeber und berief den Grafen Harden-
berg in die Aemter Stein«, der. von Napoleon ge> 
ächtet, mit Arndt sich nach Rußland begeben hatte 
Der neue Lenker der preußischen Politik entstammte 
einem alten hannöverifchen Hause. Früh warmer in 
preußische Dienste getreten und hatte al» Statt, 

Halter von Ansbach und Bayreuth Treffliches ge-
leistet. I n vielem von Stein verschieden, teilte er 
mit ihm eine seste, preußische StaatSzesinnung; wo 
jener versagte, in den Künsten der Diplomatie, war 
er Meister; wo jener unvergleichlich war, in der 
Verwaltung, zeigte er sich minder groß. _ Aber er 
war ein Mann von Einsicht. Pflichtbewußtsein und 
Arbeitskraft, eine zweifellos bedeutende Persönlich-
kett und wohl der Einzige, der der Lage gewachsen 
war. Zum StaatSkanzler ernannt, übernimmt er die 
Ministerien deS Aeußern, Innern und der Finanzen 
und fetzt daS Werk wieder in Gang. 

Er führt die Gewerbefreiheit ein und verteilt 
durch gerechte Steuergesetze die öffentlichen Lasten 
gleichmäßig; seine Ackergesetze ermöglichen die Bil-
dung eines gesunden Stande« von Kleingrund 
besitzern. Während er im Innern SteinS Werk mit 
Erfolg fortsetzt, gelingt eS ihm. durch kluge Borsicht 
und hinhaltende Politik die zur Vollendung der 
Rüstungen nötige Zeit zu gewinnen. Inzwischen 
war die unnatürliche Freundschast zwischen Zar 
Alexander und Kaiser Napoleon dadurch brüchig ge-
worden, daß letzterer den Polen Hosfnung aus 
Wiederherstellung eine« selbständigen Staate« machte, 
wa« sür Rußland unerträglich sein mußte; außer-
dem hatte er einen nahen Verwandten Alexander«, 
den Herzog von Oldenburg, vertrieben und dadurch 
den russischen Hof tief erbittert. 

Die Spannung zwischen Frankreich und Ruß 
land wuchs schnell, der Krieg stand vor der Tür. 
Preußen befand sich in schwieriger Lage; e« mußte 
zwischen beiden wählen. Wieder drängte die Umge-
buiig de» König» zum Krieg, Blücher vor allen, 
und Scharnhorst entwars mit Gneisenau die Pläne 
zu einer allgemeinen Volkserhebung. 

Aber der König, an sich ängstlich und lang-

sam, war durch seine Ersahrungen mit Alexander 
nach Bartenstein und Friedland bedenklich gemacht; 
er wollte nur losschlagen, wenn entweder Preuße, 
so stark war, daß e« sich aus die eigene Kraft all«» 
verlassen konnte, oder wenn e« durch Bündnisse hin-
reichend gesichert war: da keines von beiden der 
Fall, wollte er daS Wagnis de« Entscheidung»-
kampfe« nicht auf sich nehmen. 

Napoleon verlangte, daß er zum Krieg gegni 
Rußland eine Hilf«trnppe von 30.000 Mann stelle: 
auch dem fügte sich Friedrich Wilhelm, während 
Blücher und Scharnhorst, Gneisenau. Boqea und 
Elausewitz entrüstet aus dem Dienste schieden. 

Der strenge General von Aort übernahm de» 
Befehl über jenen Heere«teil, der dem Heere de« 
französischen Marschall« Macdonald angegliedert 
wurde. 

Napoleon stand jetzt auf der Höhe seiner 
Macht — nicht« dünkte ihm mehr unmöglich; der 
Wahngedanke seiner Weltherrschast schien derLn-
wirklichung nahe: nur Rußland und England maß-
ten noch gedemütigt werden. Er sammelte ein Herr 
von 650.000 Mann, gebildet au« der Blüte aller 
Völker und Stämme Europa«, da« zuerst Rußland 
niederwerfen follte: dann wollte er von da >nd> 
wärtS vordringen und England in Indien de» 
Todesstoß geben. 

Der russische Feldzug nahm ein Ende ant 
Schrecken: von dem gewaltigen Heere kehrten irur 
30.000 Mann auS der eisigen Einöde zurück, und 
da« waren Schatten; alle andern hatte der nirdi-
sche Winter, Hunger und Durst oder feiMche 
Wassen dahingerafft. 

Napoleon« Hetz blieb auch von diesem Furcht-
baren ungerührt; in rasender Eile kehrte er »ach 
Paris zurück, um neue Rüstungen zu betreibe». 
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Dürgermeisterwahl In Windischgraz. 
Zum Bürgermeister der landeSfürstlichen Stadt 
vmdifchgra; wurde stimmeneinhellig Ingenieur Hein-
rich Pototfchnig wiedergewählt. 

Veränderung im Süddahndienste. 
Der Bauadjunkt Herr Emil Turda wurde von der 
LahnerhaltungSsektion Trient zur BahnerhaltungS-
sektio» Eilli versetzt. 

Verband deutscher Hochschüler Cillis. 
versuchsweise werden künftighin an jedem Donners-
tag im Deutschen Hause Verbandsabende stattfinden. 
Sou der Anzahl der Teilnehmer wird es abhängen, 
»d diese in Form von Cpielabenden oder gewöhn-
lichen Verbandsabenden abgeholten werden. Da sich 
insbesondere sür die Spielabende reges Interesse 
kundgibt, hofft die VerbandSleimng aus eine voll» 
ziihlige Beteiligung am ersten Lpielabend. der am 
Donnerstag den 9. d. um 9 Uhr abends stattfindet. 
Es wird vor allem den alten Herren ein besonderes 
vergnügen bieten, in Erinnerung vergangener Stu-
tentenzeit wieder einmal an einem Quodlibet, CereviS, 
Pereat und wie die alten Bietspiele alle heißen, 
teilzunehmen. 

S p ä t e B l ü t e n . Herr Josset übermittelt uns 
einen Strauß herrlicher Erdbeerblüien auS seinem 
Garten, in der jetzigen JahreSzeit gewiß eine große 
Seltenheit. Hoffentlich erfreut er uns zur Weih« 
vachtszeit mit einer Erdbeerbowle aus frisch ge-
pflückten Erdbeeren. — Bei Herrn Gutsbesitzer Edl. 
v. Bien steht derzeit ein Apfelbaum in vollster Blüte. 

F u h b a l l w e t t f p i e l . Am vergangenen Sonn-
tag trat die Zungmannschaft des Cillier Athletik-
Sportklubs daS erstemal in Cilli gegen eine 
fremde Mannschaft an. Als Gegner war die 
..Pettauer schwarze Elf" verpflichtet, eine Mannschaft, 
die aus durchwegs jungen Spielern besteht. Es sehlt 
ihr noch vieles um mit gutem E> folge auftreten zu 
können, doch dürste ein eifriges Training bald die 
schwersten Mängel beheben können. Anlage ist ja 
vorhanden. Nicht unerwähnt dürfen wir daS herror-
tagende Spiel des Pettauer TotmanneS lassen, der 
durch Geistesgegenwart verbunden mit etwas Glück 
seine Mannschaft vor einer schweren Niederlage 
bewahrte. Die Cillier stellten eine guttrainierte, auS-
geglichene Mannschaft, die das Spiel fast fort-
während vor dem Tore der Gäste abwickeln konnte. 
In der 23 Minute der ersten Halbzeit erzielt Eilli 
das erste Tor, dem in der 31 sie» daS zweite folgt. 
Nach Seitenwechsel, wo es schon zu dunkeln 
beginnt, — das Spiel mußte einer ZugSverfpätung 
wegen später begonnen werden, — bedrängt Eill i 
foriwährend. bis auf einige Durchbrüche der Gegner 
die jedoch im Keime erstickt wurden. Schuß aus 
Schuß geht vergeblich auf das Tor der Gäste und 
d«t Zuschauer bemächtigt sich eine ?lufregung wie 
man sie bei unserem Publikum noch nicht wahr-
genommen hat. Die bravurisen Leistungen des 
Peuaucr Totmannes lösen helle Begeisterung aus, 
die sich in lauten Beifallskundgebungen zeigt. Endlich 
sind die Cillier in der 13. Minute der zweiten 
Haldzeit unter tosenden Beifall noch einmal erfolg-
reich. I n der 20. Minute muß das Spiel wegen 

Am 17. Dezember 1812 brachte sein Amtsblatt die 
Nachricht: „Die große Armee ist vernichtet: die Ge-
sundheit Seiner Majestät war niemals besser." Die 
Veit schauderte — er aber tat, als sei nicht« vor-
gefallen. 

Zeder fühlte, daß Gottes Gericht hier gewaltet 
— daß die Stunde der Befreiung und Vergeltung 
da sei. 

Aber trotz der ungeheuren Niederlage Napo-
leons war Preußen doch in schwierigster Lage, da 
170.000 Franzosen im Lande lagen und alle 
Festungen besetzt hielten. Wieder drängte die Kriegs-
Partei zum Losschlagen, und die Treuesten wurden 
im am König, als er zögerte. 

Hardenberg stand auf der Höhe seiner Auf-
gäbe: er rüstete mit aller Macht und erklärte Napo-
leon, er tue dies zu seinem Vorteil, zur Vorberei-
»mg eine» neuen russischen Feldzuges. Da geschah 
ein Schritt, der seine ganze Politik in Gefahr 
brachte, aber bestimmt war, den König fortzureißen. 

General von Aorck, der Führer der preußi-
scheu HilsSlruppen, schloß eigenmächtig einen Ver-
trag mit dem russischen General von Diebitsch, wo-
nach er nicht mehr am Kriege teilnahm. DaS ge-
schah am 30. Dezember 1812 auf der Mühle zu 
Tauroggen. Ein Heller Jubel ging auf die Nach-
richt davon durch da» preußische Volk. 

Der Mann aber, der den schicksalvollen Schritt 
getan — einst war er als Körnet wegen Wider-
fetzlichkeiten aus dem Heere gestoßen worden und 
jetzt ein Muster der Manneszucht, eisern und streng 

Htemsch? A a c h j 

eingetretener Dunkelheit vorzeitig abgebrochen werden 
Stand 3 : 0 zu gunsten EtlliS. Die Jungmannschaft 
des Alhletik-SpoitklubS aber hat gezeigt, daß ein 
guter Kern in ihr steckt und daß sie bei fleißigem 
Training für den Fortbestand einer guten Wett-
spielmannschast in Cilli bürgen kann. 

Leichtathletische Wettkämpfe zwischen 
Grazer Sport- und Turnvereinen. Sonn-
tag den 5. t> trafen sich am Aihleiikplatze der 
Grazer Athletiksportklub und die Grazer Turnver-
eine zu einem Klubneunkampf. Von insgesamt 40 
erschienenen Leichtathleten stellte der Grazer Athletik-
sportklub sieben Mann ins Feld, welche überraschen-
detweise mit 47'/, Punkten für ihren Klub den 
ersten Sieg errangen, knapp folgte der Akademische 
Turnverein mit 44'/, Punkte, der Allgemeine deut-
sche Turnverein mit 39 und die Grazer Turner-
schaft mit 4 Punkten. Ganz besondere Leistungen 
zeigten die Vertreter des Athletiksportklub« im 
Hunderlmeter- und Vierhundertmeterlaufen, im Hoch-
sprung und Weitsptung. AIS Vertreter de« Oester-
reichischen LeichtathletikerverdandeS war Herr Zng. 
Schönecker auS Wien erschienen. 

K e g e l a b e n d e . Der Deutsche Athletiksport' 
klub eröffnete am SamStag den 4. d. unter zahl, 
reicher Beteiligung der Vereinsmitglieder im Hotel 
Mohr die jeden Samstag stattfindenden Kegelabende 
und werden die Mitglieder ersucht, stets richt zahl-
reich zu e» scheinen. 

Der lustige Rudi Till-Abend im 

?>anz kleinen Saale des Deutschen Hau 
e s . Rudi Ti l l ist ein Meister der humoristischen 

Gebärde. Er spricht ein Wort, zupft mit holbge-
krümmten Zeigefinger auS der Luft eine seiner Kar-
rikaturen, bildet sie mit ein paar Handbewegnngen 
sast plastisch a»S dem leeren Raume und belebt diese 
Karrikatur mit feinem Worte. Aber auch daS Wort 
selber ist nicht gesprochen, es ist plastisch gebildet, 
er diel!» die Laute im Munde zuerst herum, bear-
beitet sie mit der Zunge, läßt sie zeitgerecht platzen, 
wie prasselnde Raketen, stemmt kurz die Hand auf 
den Vorlesetisch, schließt ein wenig, wie vorgenießend 
die Augen und fegt dann mit sicher angelegter Po-
inte ein Lachen in den Saal, das nicht enden will 
und nicht enden kann. Dabei wechseln die Lustpla. 
stiken und Wortkarrikatureu in unglaublicher Schnel-
ligkeit, Haspel» fast greisbar an den Wortleitern 
auf und nieder, stellen sich wieder reihaus, wennS 
an sie kommt, durch eine Fingerbewegung, einen 
Muskelzug im Gesichte, irgend einen gutturalen 
Laut ausS Neue verlebendigt und zu lachender We-
senheit hervorgezaubert. Dazu das herzfrohe Lachen, 
ein schaukluge» Gesicht und eine trotz Allem spar-
same Gesichts- und Handgebärde. Fast ist e». als 
hörte man Zeichnungen Wilhelm Busch» vortragen. 
Etwa die Napoleonsgeschichte: Erst mach mal so, 
und dann mal so und so weiter. T i l l hält die 
Lacher außer Atem und zwingt ihnen seine Figuren 
auf. Man sieht sie ordentlich vor sich, denn einmal 
streckt sich Til l , dann hockt er zusammen, dann rei-
tet er aus seinem Stuhle, je nach Temprament und 
Wesenheit der betreffenden Figur, die er eben spre-

gegen sich selbst, wie gegen seine Untergebenen — 
bot dem König in einem ergreisenden Briefe sein 
Haupt zur Sühne. 

Hardenberg» Gefchicklichkeit half auch diesmal: 
Aorck« Verhalten wurde öffentlich scharf mißbilligt, 
die Rüstungen aber wurden verdoppelt. Und nun 
entwickelten sich die Ereignisse rasch: am 13 Jän-
ner 1813 wurde ein Schutz- und Trutzbündnis mit 
Rußland geschlossen, am 23. Jänner begab sich der 
König nach Breslau; Blücher und Scharnhorst 
wurden znrückgerusen. Am 13. Februar erging an 
Napoleon die Aufforderung, seine Truppen hinter 
die Elbe zurückzuziehen: lehnte er ab, so war der 
Krieg da. Inzwischen warHorck, wiederum eigen-
mächtig, jubelnd begrüßt in Königsberg eingezogen; 
Stein war ihm gesolgt und hatte die Regierung der 
Provinz übernommen. 

Eigenmächtig berief er den Landtag zusammen 
und die völlig auSgesogene Provinz rüstete ein eige-
neS Heer. Zu Horck» Abteilung, die noch 20.000 
Mann stark war, stellte sie 13.000 Mann Reserve 
und 20.000 Mann Landwehr. Al» erster trat der 
frühere Kriegsminister Graf Alexander Dohna als 
Gemeiner bei der Landwehr ein. 

Am 10. März, dem Geburtstage der Königin 
Luise, stiftete der König das eiserne Kreuz. 

Eine Woche später fiel die Entscheidung: Napo-
leon hatte die preußischen Forderungen abgelehnt 
— der König erklärte den Krieg. 
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chen läß. Dabei unterscheidet sich T i l l von all de 
vielen übrigen Bortragenden, die eine Provinzstadt 
zu kosten bekommt, besonders auch dadurch, daß er 
nur gute, anerkannt gute Schriftsteller bringt: Busch, 
Roda-Roda. Rideamus und andere mehr, wobei e» 
ihm nicht hoch genug anzurechnen ist, daß er die 
Sucht der Anderen, durch platte Zote zu wirken, 
diesen ganz überläßt. Er hat eS nicht nötig, seine 
Zuhörer mit der Unterleibsmuse zu belästige». Er 
erfreut. Und da» können nur wenige. Wenn er auch 
vielleicht noch ein wenig in Salzer» Fußstapfen 
schreitet, ist eS ihm nicht zu verübeln. Das Vorbild 
ist eben sür seine junge Knnst noch etwas zu vor-
bildlich. T i l l wird sicher ein eigene» Repertoire bil» 
den und dann ein Eigener werden. Er hat da« Zeug 
dazu. Der Sprachenstreit auf dem Schafberg, der 
Wiener Fiaker, das Grazer System waren die 

taupifchlager schon deshalb, weil sie aus gröberem 
ioffe gearbeitet sind. Doch verstand es Ti l l auch 

meisterlich, die feineren Arbeiten sicher und wirk-
ungsvvll herauszuarbeiten, daß ihm auch hier herz-
haftes Lachen begleitete. Ti l l hat sich unfer Publikum 
erobert, und das will — viel heißen. 

Zur Gemeindewahl in Windischgraz. 
Bei der am 23. September durchgeführten Wahl 
der Gemeindevertretung der landeSfürstlichen Stadt 
Windischgraz beteiligten sich unausgesordert allerdings 
die Slowenen im 2. Wahlkorper an der Wahl, doch 
wären die Wahlwerber der schaffenden Partei auch 
ohne die Stimmen der Slowenen mit sieben Stim-
men Mehrheit durchgedrungen. Die neugewähllen 
Ausschußmitglieder Franz Lobe und Sepp Eichhol-
zer sind verläßliche Deutsche. Der im ersten Wahl-
körper als Ersatzmann gewählte Dominik Gaischek 
ist ebenfalls verläßlich und Südmarkmitglied. 

Kroatische Theatervorstellungen in 
L a i b a c h . Der Laibacher Gcmeinderat hat in einer 
außerordentlichen Vollsitzung über ein mit der I n -
tendanz des Kroatischen LandeStheaterS in Agram 
abgeschlossenes Uebereinkommen verhandelt, wonach 
sich die genannte Zntendanz ve, pflichtet, in der 
Winterfaison 1913/14 monatlich acht Vorstellungen 
— Opern, Operetten und Dramen — gegen eine 
von der Stadigemeinde Laibach zu leistende Sud-
vention von 31.000 Kronen im Slowenischen Lan-
destheater in Laibach zu veranstalten. NamenS deS 
deutschen gemeinderätlichen Klubs brachte Gemeinde-
rat Pammer einen Protest gegen eine derartige Be-
lastung der Gemeinde ein und erklärte, daß die 
Deutschen an der Verhandlung dieser Vorlage nicht 
weiter teilnehmen werden. Die deutschen Mitglieder 
deS GemeinderatcS verließen hierauf den Saal. Zn 
ihrer Abwesenheit wurde »as Uebereinkommen von 
den beiden slowenischen Parteien einstimmig geneh-
migt. Die kroatischen Vorstellungen in Laibach sollen 
Mitte Oktober beginne». 

Postsendungen nach SKutari. Da» 
Kriegsministerium gibt bekannt, daß Transitosendun» 
gen für Skutari nur jeden Montag von Pola aus 
weiter gesendet werden können, und zwar nur dann, 
wenn der von Trieft eintreffende Dampfer noch 
freien Laderaum hat. Für dringende Sendungen nach 
Skutari auS Pola ist daher vom Militär-Verpflegs» 
magazin in Trieft der erforderliche Schiffsraum zu 
reservieren und im Bedarfsfälle dieses Militär-Ver-
Pflegsmagazin rechtzeitig zu verständigen. Zuschöbe 
auS anderen Orten sind über Trieft zu leiten. 

Polizeihundevorführung in Neuhaus. 
Am 3. d. um 3 Uhr nachmittags fand im Bad 
NeuhauS bei Eill i nach Beendigung eines dreiwochent-
lichen PolizeihuudekutfeS unter Leitung deS Herrn 
Oberleutnant Rupert Kurzemann auS Wien eine 
Polizeihundevorführung statt. Vorgeführt wurden: 
die Schäferhündin „Schnury von Hohenstein", Eigen-
tum deS Ministeriums sür Landesverteidigung, Füh-
rer Gendarmeriewachtmeister Jakob Goriup auS Tri-
sail, die deutsche Schäserhündin „Hertha von Hohen» 
falzburg", Eigentümer und Führer Gendarmerie-
Wachtmeister Hermann Hößl auS Rennweg in Kirn-
ten, die Dobermannhündin „Afra von der Sappen", 
Eigentum de» Herrn Rittmeisters Ernst Thienel, 
Führer Gendarmeriepostensührer Franz Goriup in 
Cilli, Dodermannrüde „Lux von Emingen', Eigen-
tümer Herr Oberleutnant Rupert Kurzemann auS 
Wien, Führer Gendarmeriewachtmeister Franz Viden» 
sek auS St, Wolsgang bei Fricdau, der Schäferhund 
„Ha:q von der Wirbelwühl', Eigentum der Familie 
Koblitz in Wien, unter Fühtung deS Gendarmerie-
postenführerS Franz Go:iup, der schwarze deutsche 
Schäferhund „Odal von Egy?i", Eigentümer und 
Führer eand «ch. Fritz HaaS auS Graz. Am An-
fangt der Vorführung wurden d>e GehorfamSübun-
gen sämtlicher Hunde durchgenommen, die sehr zu-
friedenstellend waren. Schnuty hatte die Ausgabe, 
den Räuber, der einem vom Markte heimkehrenden 
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Bauer der Barschaft beraubte, zu ermitteln Sie 
nahm am Tatorte die Witterung, verfolgte die Spur 
über einen Acker und Wald, fand die gestohlene 
Tasche auf einer Wiese verscharrt, die sie auSgrub 
und dem Führer brachte, sodann die Spur -in ein 
Dickicht weiter verfolgte, wo sie den Täter vorfand, 
den sie verbellte. AlS zweite wurde die Hertha vor« 
geführt. Sie hatte die Ausgabe, einen Raubmörd-r, 
der flüchtete und in einem Gebüsch die Schuhe wech-
sehe, um die Spur zu verwischen, ausfindig zu 
machen. Hertha nahm an dem Toten die Witterung, 
versolgte die Spur i»S Gebüsch, brachte dem Führer 
die Schuhe, verfolgte die Spur weit über einen 
Hügel, wo sie den Täter hinter einem Baume ver« 
steckt vorfand und ihn stellte. Inzwischen hatte die 
Afra die Ausgabe, ein Paar Handschuhe, die eine 
Dame verloren hatte, zu suche», die sie auch in 
kürzester Zeit fand und dem Führer brachte. Die 
dritte Aufgabe hatten die Hertha und der Lux uuter 
Führung des GendarmeriewachtmeisterS Höhl zu 
lösen. Zwei Wilderer wurden beim Schlingenlegen 
ertappt. Einer flüchtete in den Kukuruzacker und der 
zweite auf einen Baum. Die Hertha wurde zum 
Revieren befohlen. Sie stellte alsbald den Wil-
derer im Kukuruzacker, verbellte denselben so-
lange, bis der Führer herankam, und blieb 
solange bei ihm liegen, bis der Führer mit dem 
zweiten Wilderer, den der Lux ausspürte und 
verbellte, herbeikam, worauf die gemeinsame Eskorte 
erfolgte. DaS größte Erstaunen unter dem Publikum 
rief die Schnury hervor, die auf einem Brette auf 
das Dach kletterte und hierauf geworsene Gegenstände 
herunterbrachte. Auch beim Ueberbringen der Meldung 
wurde die Schnury nicht minder bewundert. Sodann 
wurde noch mit allen Hunden die Wasserarbeit 
vorgenommen und zwar: das Herausholen von 
Gegenständen und das Bringen einer schwimmenden 
Puppe anS User, waS ebenfalls sehr gut vollführt 
wurde. Die ganze Vorführung wurde von dem 
Publikum, wovon auch viele aus Cilli und Hochenegg 
erschienen waren, mit Begeisterung angesehen und 
am Schluß« wurde dem Oblt. Kurzemann und den 
Führern vollstes Lob ausgesprochen. Nach beendeter 
Vorführung hielt Herr Oblt. Kurzewann eine 
herzliche Ansprache an die Führer, worauf die 
Verteilung der Geld' und Ehrenpreise durch Frau 
Rentmeister Koschuch in NeuhauS stattfand. Die 
Preise hatten gespendet: die Familien Koschuch, 
Ruzicka und Haa» in NeuhauS, Familie Koblitz und 
Fräulein Skokan in Wien, ferner Herr Oblt. 
Kurzem«»» und Herr Dr . Breschnik aus Hochenegg. 
Auch bronzene Medaillen wurde» den Führern 
Jakob Goriup, Hermann Hößl und Franz Goriup 
durch Herrn Oblt. Kurzemann überreicht, die der 
A. Z. u. K H. V. in Wien spendete. 

g u den Wahlen in den Vorstand und 
in das Schiedsgericht der Arbeiter-Un-
fallverficherungsanftalt. Die Handels- und 
Gewerbekammer in Graz gibt bekannt, daß sie zum 
Zwecke der Aufstellung einer einheitlichen Bewerber-
liste der Unternehmergruppe für die am 4. Rovem-
der stattfindenden obbezeichnete» Wahlen mit den 
Schwesterkammern Leoben und Klagenfurt ins Ein-
vernehmen gefetzt hat. Bei der diesbezüglich staltgr 
fundenen engeren Wahlbesprechung wurden die sol-
genden Wahlwerber in Vorschlag gebracht: Erstens 
für die Wahl in den Vorstand: Au» der 1. Betriebs« 
fategorie (Landwirtschaftliche Betriebe und Mahl-
mühten) alS Mitglied Herr Lvrenz Strohschneider, 
Mühlenbesitzer in Gra; ; als Ersatzmann Herr Paul 
Swatek, Mühlenbesitzer in WolsSberg Aus der 
3. BetnebSkategorie (Chemische Industrie, Heiz- und 
Leuchtstoffe) al» Mitglied Herr Heinrich Kielhauser, 
Hof-Parsumeriewarenfabrikant in Graz; als Ersatz-
mann Herr Waldemar Kjölbye, FabrikSbesitzer in 
Leoben. AuS der 5. BetnebSkategorie (Textilindustrie 
Bekleidung und Reinigung, NahrungS- und Genuß» 
Mittel) als Mitglied Herr Anton Pichler, Hos-Hut-
fabrikant in Graz; als Ersatzmann Herr Ingenieur 
Ernst Fischer, Prokurist der Liebenauer Dampf-
bäckerei Lochs u. Fischer in Liebenau bei Graz. 
Zweitens für die Wahl in das Schiedsgericht. Als 
Beisitzer Herr Johann Schruf, Mühl- und Sägebe-
fitzer in Spital am Semmering; als Beisitzer-Stell-
Vertreter die Herren Ingenieur HanS Dirnböck, In» 
Haber eines technischen Bureaus in Graz. Viktor 
Franz, Inhaber deS ElektrizitätS- und EiSwerkeS in 
Gifl ing bei Graz, HanS Frauneder, Baumeister in 
Brück an der Mur, Julius Neuner, Lederfabrikant 
in Klagenfurt und HanS Kurial, Tischlerwarenfadri-
kant und Zimmermeister in Graz. Hiezu wird be-
merkt, daß von den wahlberechtigten Herren Betriebs-
Unternehmern die zuverlässige Abgabe ihrer Stimmen 
im bezeichneten Sinne erwartet wird, und daß die 
ausgefüllten und unterfertigte» Stimmzettel entweder 

der zuständigen politischen Bezirksbehörde biS zum 
25. Oktober zu überreichen oder rechtzeitig unter ge» 
schlösse»«»« Kuvert mit der Adresse: „An die Wahl» 
kommission der Arbeiter-Unsallversicherungsanstalt für 
Steiermark und Kärnten in Graz. HanS Sachsgasse 
Nr. 1", frankiert einzusenden sind und zwar derart, 
daß die Kommission längstens bis 4. November um 
4 Uhr nachmittags in deren Besitz gelang. 

Die Hundertjahrfeier der Völker-
schiacht. Der Deutsche Volksrat für Wien und 
Niederösterreich wendet sich in einem Aufrufe an die 
gesamte deutsche Bevölkerung, allerorten würdige Ge-
denkseiern zu veranstalten und für einen mächtigen 
Besuch derselben zu sorgen »nd Höhenseuer, Fackel» 
züge, Festbeleuchtung. OrtSbeflaggung, Eichenpflan» 
zung, jetzt schon vorzubereiten. Dann heißt es: 
..Möge auch die Opfer Willigkeit von 1813 wenig-
steir» in geringem Maße dadurch Nacheiferung fin-
den, daß den Deutschen VolkSräten Widmungen aus 
den Festerträgnisfen übermittelt werden. Teutsche! 
Der Geist, der vor hundert Jahren unser Volk be-
seelte, lebe neu in nnS auf! Eilet in Scharen 
überall hin, wo der JahreStag der Völkerschlacht 
gefeiert wird. Lasset es aber nicht bei der Augen-
blicksbegeifterung des Feste» bewenden, sondern be-
kennet immerdar offen und selbstlos euer Teutsch 
tum, sprechet nicht nur deutsch, fondern handelt 
deutsch und wirket unermüdlich für die Erhaltung 
und Erstarkung unserer Volkskrast." I n zahlreichen 
Orten Deutfch-OefterrcichS sind bereits alle Anord-
nungen getroffen, um den Gedenktag der Schlacht 
bei Leipzig zu einem großen deutsche« Nationalfest-
tag zu machen. I n Eilli findet die Feier am l8. Ok> 
tober in großem Stile statt. 

Jahrhundertfeier des Deutschen Volks-
bundes für Steiermark. Die Reihe der ge-
schichtlichen Erinnerungen an den Befreiungskampf 
Europa» gegen Napoleon vor hundert Jahren strebt 
ihrem Höhepunkte zu. I m blutigen Ringen der 
Schlacht bei Leipzig fiel ja auf deutschem Voden die 
Entscheidung. Deutschlands und Oesterreichs Streiter 
standen in dem gewaltigen Kampfe in der vordersten 
Linie. I » der Brust war die Sehnsucht, den ver-
haßten Unterdrücker endlich abzuschütteln und daS 
Vaterland zu befreien, am heißesten. I h r Herz 
schlug in starker Kampiesfreudigkeit und hellstem 
SiegeSjubtl. — Der Deutsche Volksbund für Steter-
mark, die größte politifche Organisation der natio-
nalen und freiheitlich Gesinnten im Lande, will die 
Erinnerung an diese hochgemute von edelstem Schwünge 
völkischer und politischer Begeisterung getragenen Zeit 
durch eine würdige Gedenkfeier beleben. Er veran-
staltet am 4. Oktober 8 Uhr abends im Kammer-
musikfaale (Gebäude der steiermärkischen Sparkasse. 
Eingang Landhaus- und Steinze» Hofgasse) eine Jahr-
hundertfeier, zu der jedermann freien Zutritt hat 
und hiemit geziemend eingeladen wird. Hofrat Pro-
fessor Dr. Johann Loserth übernahm ee in liebens-
würdiger Weise, die Gedenkrede zu hallen. Milglie-
der des deutschen Konzertvereine» stellten sich sür 
den musikalischen Teil bereitwilligst zur Verfügung. 
ES wird als Einführung Griegs „Elegische Weisen" 
und nach der Gedenkrede ein Schlußchor vorgetragen 
werden. 

Gefährliche Schieherei eines Irr-
f i n n i g e n . Das „Grazer Volksblatt" berichtet: Der 
Besitzer Andreas Povalje in Mlatsche (Gemeinde 
St. Veit bei Ponigl), der schon einmal in Feldhof 
war, wurde am 4. d abermals vom Wahnsinn be-
falle». I » diesem Zustande ergriff er sein Jagd; 
gewehr und schoß damit in den Ortschaften Mlatsche 
und St. Veit »ach Menschen und Tiere«. Als er 
niemanden mehr auf der Straße sah, da alle Be-
wohner vor dem gefährlichen Narren flüchteten, schoß 
Povalje durch die Fenster. Glücklicherweise geschah 
kein Unglück; nur einige Tauben und Hühner fielen 
dem Irrsinnigen zum Opfer. Er wurde von der 
Gendarmerie in seinem Hause festgenommen und wird 
wieder in daS Irrenhaus gebracht werden. 

Durch den Hornstoß eines Ochsen 
lebensgefährlich verletzt. Aus Tüffer wird 
berichtet: Der 74jährige Auszügler Jakob Sovre in 
Studenic führte eine» Ochsen zur Tränke. Plötzlich 
erschrack das Tier und wollte davonrenne». Als 
Sovre es festhielt, stieß ihn der Ochse mit solcher 
Wucht in das rechte Auge, daß dieses ausgestochen 
wurde. DaS Horn drang dem Unglückliche» bis in 
das Gehirn, sovre mußte sofort in daS Landes-
krankenhauS nach Laibach gebracht werden. 

Deutsche Handwerker für Krain ge-
sucht. I n einer größeren deutschen Ortschaft des 
Gottfcheer Landes könnten sich unter günstigen Aus» 
sichten auf konkurrenzlose» Posten ein Tischlermeister 
und ein Schmied ansiedeln. Erforderlich ist deutsche 
Volkszugehörigkeit, Fleiß und ein halbwegS hinrei-

chendes Barkapital. Auskünste erteilt der Verem 
Südmark. Graz. Joanneumring 11. 

S ü d m a r k h i l f e . I m September wurden in 
der Hauptsache folgende Aufwendungen für die An-
fprüche der völkifch-wirtfchaftlicheu Belange veran-
laßt : Die Gewährung von 7 Darlehen (3550 S). 
und zwar für einen Schuhmacher und einem Gärt-
»er zur Ansiedelung in Untersteiermark, für einen 
Schneider zur Seßhaftmachnng im Küstenland, für 
zwei Landwirte in Steiermark, einen Beamten in 
Kärnten und für den Ankauf eines Gasthauses in 

U m s E r b e . Der Besitzer Jakob Hartmann 
in Jerenovrc bei Tüffer wollte die bei ihm als Mazd 
bediensteic Maria Tercek heiraten. Sein Sohn, der 
Bergarbeiter Franz Hartman», war darüber so em> 
pirt, daß er seinen Vater überfiel und ihm mit 
einem Glasscherben derart das Gesicht zerschnitt, dzß 
der Vater aus unzähligen Wunden blutete und 
schwer verletzt wurde. Der Sohn fürchtete nämlich, 
durch die Heirat seines Vaters um die Erbschaft zu 
kommen, weshalb er diesen teuflischen Plan iur 
Ausführung brachte, i» der Hoffnung, daß daS Mäd-
chen dann den entstellte» Vater nicht heiraten werk, 

V e r b r ü h t e s K i n d . Am 25. September lies 
der vierjährige Karl Sencic in Rötschach in die Küche 
und stürzte eine» am Herde stehende» Topf mir 
siedendem Wasser um. Dieses ergoß sich über de» 
Körper de» Kleinen, der dadurch derartige Ber-
brühungen erlitt, daß er am 26. September starb. 

Schlecht belohnter Samariterdienft. 
Am 25. September zechte der Besitzer und Kauf, 
man» Johann Znidar aus St. Veit bei Grobelm 
im Gasthause Bersiiik in Grobelno bis abend». Ält 
er schwer betrunken war und nach Hause wollte, 
ba er die damals in der Küche bei Bresnik auj-
helfende Keufchlerstochter Franziska Teppej, fi« 
möge ihn nach Hause begleiten. Das Mädchen wil-
ligte ei». Schon nach wenigen Schritten stürzte 
Znidar in der Dunkelheit in einem neben der 
Straße befindlichen tiefen Graben und riß dabei 
daS Mädchen mit. Diese» erlitt durch den Sturz 
schwere innere Verletzungen, während der betrun-
kene Znidar heil davonkam. 

Schöns te in . ( T e u r e Zwetschken.) £<r 
Besitzer Johann Hudovernik aus Dobritsch bei Lchiii-
stein ging in den Obstgarten seines Nachbars Jakod 
Jeschounik, mit dem er verfeindet ist, Zwetschen zn 
pflücke». Der Sohn des Jeschounik überraschte ihn 
dabei und stellte ihn zur Rede. Es kam zu einem 
Handgemenge, in dem Jeschounik seinein Gegner mit 
einem Taschenmesser sieben schwere Verletzungen am 
Rücken beibrachte. Beide werden sich vor Gericht 
verantworten müssen, der ein« wegen Diebstahl, der 
andere wegen schwerer Körperverletzung. 

R a n n . ( W o h n u n g s n o t ) Durch eine Aen« 
derung der Verhältnisse bei der Herrschaft Rann 
wurde mehreren Mietparteie», die in den Herrschaft-
lichen Räumen wohnten, gekündigt. So kam eS, »ag 
diese sich andere Wohnräume suchen mußten. £ie 
Gekündigte» kauften zwei Häuser, die sie selbst de-
wohnen wollen. Dadurch sind die bisherigen Mieter 
dieser Häuser nahezu obdachlos geworden, da in 
Rann schon seit längerer Zeit großer Wohnungs-
mangel herrscht. Durch dei Ankaus eines dieser 
Häuser, in dem die Gendarmerie untergebracht ist, 
wurde auch dieser gekündigt, u»d da sie felbstver-
ständlich untergebracht werden muß, werden wieder 
andere Mietparteien verdrängt. Die meisten Wohn-
räume in Rann sind heute von den Aemtern be-
setzt. Und »un, wo steckt der Haken? Der Bau-
gründ zur Erbauung eineS Amtshauses, aus de» 
früher zwei Häuser standen, wartet schon mehrere 
Jahre aus die Verbauung, aber von dem Aufbaue 
des Amtsliauses ist noch immer keine Re?e. Die Be« 
wohnerschast von Rann, die über die herrschende« 
Zustände schon auf das höchste entrüstet ist, ruft 
auf diesem Wege dringend um Abhilfe und fordert 
ihre Volksvertreter auf, Sorge zu tragen, daß der 
Wohnungsnot endlich dadurch ein Ende geschaffen 
wird, dag an den maßgebenden Stellen der 3?iu 
deS AmishaufeS erwirkt wird, damit nicht die Le< 
wohnerschaft von Rann, darunter der größte Teil 
der Beamtenschaft, Gefahr läuft, obdachlos zu wer-
den und von Ran» fortziehen zu müsse», wa» be-
reitS »er Fall war. I n anderen Orten fördert min 
den Zuzug der Fremden, bei unS in Rann werden 
aber selbst die Ansässigen hinausgedrängt, und dies 
nur deshalb, weil die Aemter sämtliche PnvalwH-
nungen besetzt halten. Dringende Abhilfe ist daher 
notwendig! 

Rindfleischpreise für Oktober in -
G r a z . DaS Kilogramm Ochjenfleisch mit IS Dela 
Beinzuwage erster Klasse nicht höher alS lS4 Heller, 
zweiter Klasse nicht höher al» 168 Heller, dritter 
Klasse nicht höher alS 152 Heller; ohn« Bei»,»-
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wage (ausgewogen) erster Klasse nicht höher als 
231 Heller. Das Kilogramm Kuh-, Stier» und 
Jungviehfleisch mit 19 Deka Beinzuwage erster Klasse 
nicht höher alS 146 Heller, zweiter Klasse nicht 
höher als 130 Heller, dritter Klasse nicht höher alS 
114 Heller; ohne Beinzuwage (ausgewogen) erster 
Klasse nicht höher als 184 Heller. — Gegenüber 
dem September bedeuten diese Preise eine Verbilli-
gung um sechs Hellem 

Pre i sausschre iben . Für die beste Beant-
wortung der Frage: Wie veranstaltet man eine 
volkstümliche und ergiebige SchulverciuS-Maifeier? 
hat der Deutsche Schulverein drei Preise von 200, 
100 und 50 Kronen ausgesetzt. An den PreiSaus. 
schreiben kann sich jedermann beteiligen. Jedenfalls 
müssen die einlangenden Borschläge, da es sich ja 
um die Feier des Gründungstages des Deutschen 
EchulvereineS handelt, Beziehungen zum Deutschen 
Echuloerein enthalten. Auch ist eS wünschenswert, 
daß sie womöglich aus alte oder noch bestehende 
Bollsbrüuche entsprechend Rücksicht nehmen. Die 
näheren Bedingungen über die Beteiligung an die-
jcm PreiSausschreiben finde» sich im Septemberheste 
der vom Deutschen Schulverein herausgegebenen 
Zeilschriit: „Der Kamps um« Deutschtum", welche 
Mitgliedern des Schulvereines durch die OrlS« 
gruppenleituugeu kostenlos ausgesolgt wird. Gegen 
Zahlung eines Betrages von 40 Hellern ersolgt 
postsreie Zusendung durch de» Deutschen Schi,Im» 
ein, Wien, 6., Linke Wienzeile 4. 

Bier Preisrätsel mit Preisen im Gesamt» 
werte von 180 Krone» enthält daS Septembeihest 
der vom Deutschen schulvereine herausgegebenen 
BierteljahrSzeitschrift: „Der Kamps umS Deutsch, 
tum". Als Preise sind ausgesetzt: Eine photographi-
sche Klappkamera mit vollständiger Ausrüstung im 
Werte von 100 Kronen; ein Tafelaussatz im Werte 
von 40 Kronen; eine Kassette im Werte von 
20 Kronen und eine Teekanne im Werte von 20 K. 
An der Lösung der Rätsel kann sich jedermann be> 
teilizen. Die näheren Bedingungen sowie der Wort-
laut der vier Preisrätsel finden sich im September-
hesic der vom Deutschen Schulvereine herausgegebe-
mv Zeitschrift „Der Kamps ums Deutschtum", 
welche Mitgliedern des Deutschen Schulvereines 
duich die OrlSgruppenleitungen kostenlos auSgcsolgt 
nmi>. Gegen Zahlung eines BttragcS von 40 Hel-
ln? ersolgt postsreie Zusendung durch den Deut-
sche» Schulverein, Wien, 6., Linke Wienzeile 4. 

Verkaufsanzeigen landwirtschastlicher Bo. 
dencrteugn,,?e (mit Preisangaben) werden in Ent-
spttldung eines mekrsach geäußerten Wunsches von 
Ansiedlern und Kleinbauern — die BereinSmilglied-
schasi vorausgesetzt — zur kvstenlostcn Veröffentlich 
>ing in den „Südmark-Mitteilungen" angenommen, 
wenn die Bertrauens- und Unterstützungswürdigkeit 
dmäi eine Ortsgruppe beglaubigt erscheint. Durch 
Anschlagen der betreffenden Berkaussangebote auf 
LneinS- und Gemeindetafeln (besonders in Städten 
mnschensweri) könnten die Abnehmerkreise aus die 
bäuerlichen Bezugsstellen aufmerksam gemacht und 
so unter Ausschaltung des verteuernden Zwischen-
h a n d e l s miteinander in unmitlelbare Verbindung ge-
bracht werden. 

Deutscher Volkskalender sür das Jahr 
1914, bearbeitet von Rudolf Fiedler. Zu beziehen 
durch die BerkausSabteilung des Deutschen Schul-
Vereines, Wien 6., Linke Wienzeile 4. Preis 20 Heller, 
einzelne Stück« mit Postzusenduug 80 Heller. Zum 
zweitenmale tritt der Deutsche Schulverein heuer 
mit seinem ,.Deutschen Bolkskalender" in die Ö f -
fentlichkeit. Der große Absatz, den sein Vorgänger 
im Vorjahre gesunden hat, zeigte, daß mit dieser 
neuesten Gabe unseres Schulvereines einem dringen-
den Bedürfnis für alle die abgeholfen wurde, die 
bei möglichst geringen Kosten in ihrem Hause ein 
Jahrbuch besitzen wollen, daS von unverfälschtem 
deutschen Geiste erfüllt ist. ES ist wohl selbstver-
stäudlich, daß der neue Kalender nicht nur dem 
alten gleichkommt, sondern ihn in mancher Hinsicht 
noch übertrifft. Der zweite Teil, der Belehrendes 
und Unterhaltendes bringt, gedenkt iu breiter Weise 
der nationalen Schutzarbeit in Oesterreich. inSbe-
sondere der durch den Schulvereiu geleisteten. Durch 
inhaltsreiche und formvollendete Dichtungen sind 
Sänger wie Hesse, Ncpel, Keim, Arndt, Baumbach, 
Müller - Guttenbrunn, Kernstock und andere ver-
treten. Prächtige Erzähler, wie Anzengrnber, 
Roseager, Ginzkey. Grein;, Ohorn und andere mehr 
beweisen, daß ihnen dieses Volksbuch wert erschien, 
an ihrer Kunst teilzuhaben. Zahlreiche Aussätze 
wissruschastlichen und nationalen Inhaltes verroll-
ständigen diesen Teil, dem anch die lustige Ecke nicht 
fehlt. Der dritte Teil ist ein wertvolles Nach-
fchlagebuch, in dem man sich über die verschieden-
ste» Angelegen^!'. Nat holen kann. Aucl. der Bil-
derschmuck ist tresslich. Kurz gesagt, wir danke» 
hier dem Deutschen Schulverein ein Volksbuch bester 
Art und es ist nicht nur im Interesse des Vereines 
allein zu wünschen, daß eS zahlreiche Freunde finde, 
sondern auch im Interesse des deutsche» Volkes, 
dem solch billigt, inhaltsreiche und dabei durchwegs 
im nationalen Geist gehaltenen Qnellen der Unter-
Haltung und Belehrung sicherlich nicht allzuhäufig 
geboten werden. 

W i e ausgewechsel t ist Jeder, der früher 
ängstlich nach Entleerungen spähte und fett dem Ge-
brauche von SaxlehnerS Hunyadi Jüno» Bitterwasser, 
das angenehm, promvt und sicher wirkt, aul die ge-
wümchle Erleichterung rechnen kann. Mit dem Wohl-
befinden deS Körpers gehl dann geistige Fliiche und 
Rrglamkeit Hand in Hand. Kopfweh, Mißstimmung, 
galijze ZvrneSauöbiüche, die schon so viel Unheil an. 
gerichtet haben, sind für immer beseiligt und vtimie-
den. Die Hartleibigkiit soll und mub eben behandelt 
werdtn. Man denke daher im eigensten Interesse, wenn 
man Neigung zu habitueller Obstipation hat — und 
wer bat sie nicht in unserem Zeitalter der .sitzenden 
Lebensweise" ? — an dem Gebrauch dcS Hunyadi J inoS 
Bitterwassers 

„Ksasienfurter Programm." 
(Zum zweiten Bertretertage alpenländischer Fischerei-

vereine. — Ein Rückblick.) 
ES kann heute kein Zweifel mehr darüber be-

stehen, daß der jüngst abgehaltene zweite „Klagen-
furter-Tag" feinen Borgänger an Bedeutung nicht 

nur erreicht, sondern in mancher Beziehung auch 
übertroffen hat. trotzdem zwischen den beiden Veran-
staltungen hinsichtlich der Art der auf ihnen behan-
delten Gegenstände ein gewisser Unterschied besteht: 
während aus der vorjährigen Tagung im allgemeinen 
mehr Fragen zur Besprechung gelangten, welche eine 
grundlegende Bedeutung sür die Fischerei besitzen, — 
eS sei hier nur an die Referate über Strom-, Fluß-
und Bachver bauungen. über Fischwege in Stau-
anlagen, über Wass« Verunreinigungen, Über Fisch-
diebstahl und über den neuen Wasserrechtsgesetzent-
wurs erinnert, — so brachte die heurige Tagung 
vorwiegend Referate specieller Art, wie jenes über 
Fischschatzmarken über die Schaffung von Diplomen 
für fischereiliche Schutzorgane, über die Maßnahmen 
zur Erhaltung unserer Huchenbestände, über die diS-
herigen Ersahrungen bei Kommisfionierungen von 
Stauwerken, über die Bedeutung der Errichtung 
eines Z?ntralinstituteS sür Abwässerwesen der Mo-
narchie, und noch mehrere andere. Einen wertvollen 
Beitrag bildeten ferner die aus wissenschaftlichen Un-
tersuchungen fußenden Vortrüge, vor allem jener 
über neue Gesichtspunkte in der Furunkulosesrage 
sowie auch die nicht minder interessante, wen» auch 
für die Fischerei weniger bedeutungsvolle Demon-
stratiou von Diapositiven nach außerordentlich fchö-
neu Präparaten über die Taumelkrankheit der 
Salmoniden. I n einer Beziehung hat sich aber 
zwischen den beiden bisher abgehaltenen ^Klagen-
surter Tagen" kein Unterschied ergeben: der Geist 
der Einigkeit nnd des wechselseitigen Vertrauens, der 
schon die vorjährige Tagung ausgezeichnet hatte, 
blieb auch heuer der gleiche! Ein Beweis dasür ist 
wohl die Tatsache, daß die sämtlichen im Anschlüsse 
an die einzelnen Referate vorgebrachten Anträgt fast 
durchwegs debattelos zum Beschlusse erhoben wor-
den sind. 

Der dadurch zum unzweideutigen Ausdrucke ge-
brachte Zusammenschluß der fischereilichtn Kreise in-
nerhalb der österreichischen Alpenländer bildet wohl 
daS beste Zeugnis für die große Bedeutung der 
Ziele, die im-sogenannten „Klagensurter Programm' 
verkörpert sind, nicht minder auch für die Richtigkeit 
des Weges, der zu deren Verfolgung eingeschlagen 
wurde. Der glänzende Verlauf des heurigen alpen-
ländischen Fischereitages hat die Notwendigkeit be-
wiesen, diese Tagung zu einer ständigen, alljährlich 
wiederkehrenden Institution auszugestalten. Sie soll 
sür die fischereilicheu Kreise der Alpenländer da» 
unzerreißbare Band der Zusammengehörigkeit und 
auch das wirksamste Werkzeug zur Durchführung 
ihrer Bestrebungen bilden I 

Alpenländische Fischer! Haltet fest am „Klage»-
furter Programm" und an Eurem Fischcreilage! 

Herichtssaat. 
Den ahnungslosen Tischgenossen mit dem 

Messer verletzt. 
Der 18 jährige Besitzerssohn Franz Roser aus 

Pack bei Gonobch zechte am 17. August gegen 8 Uhr 
abends in einem Gasthause in Kragol bei Gonobitz 
mit Anton Jelenko, Plötzlich zog Roser sein Messer 
aus dem Sacke und stach dasselbe dem ahnungS« 

SYKll' i 'A l i l lWr t 
das beste Blutreinigungsmittel 

Erfunden von Pro/, GIUOhAMO PAGLIA XO im Jahre 
1H33 in Ilorenx. In tan senden Familien seit über 70 
Jahren mit Erfolg bewährt. Man verlange ausdrücklich 
in allen Apotheken den echten Sgrup „GIROLA MO 
PAGLIA\0" mit der blauen Schatsmarke, durchzogen 
von der Unterstehrift des I< rfinders: 

Alle weiteren Auskünf te e r te i l t die F i r m a : 

Prof. GIR0LAM0 PAGLIANO in FLORENZ, Via Pandolfini. 
(Prospekte ans Verlangen gratU and franko.) 

M f)rucksorten 
liefert rasch nnd billigst 

"Vere insbucbdrud t t re t CeU ja . 

Kopfschuppen 
und fettiges JCaar, 

d i e « unliebsamen Erschelnunsrn, be-
kämpft nun am bellen durch rtgcl-
miflige. wstchenllich I blt J tnsfige 
Wascliungett der Haare und de* Haar-

bodms mittels 

Teer -Shampoon mit . 
d e m » c h w a m n K o p f . 

Der Kopl wird schuppenIrcl. da» Haar 
voll und glänzend, ipirlicfoes Haar 
erhält vMlci Aussehen I 

Der Itrfole, den unser allseitig be-
kanntes u. beliebtes T e e r - S h a m p o o n 
mi t d e m s c h w a r z e n Kopf tag-
täglich erzielt, zeigt «ich am besten 
da; in. dnff eine l ' n a h l Nachahmungen 
von recht zweifelhafter Natur in Ver-
kehr gebracht werden, weshalb man 
beim Kinkaut besonders au! die neben-

stehende Schutz-
marke achten möge. 
Unser T m - > h a m -
poon a l t d e m s c h w a r z e n H o p s " ist ein milde*, 
duicbaus elnwand'reles Priparat, wlhrend, wie di« Unter, 
»uchimgcn ergchen haben, die Nachahmungen oft Uzende 
Stolle enthalten und so statt einer rationellen Haarpflege 
den HaarautiaU befördern- — T e e r - S h a m p o o n mi t d e m 
s c h w a r z e n Hops Ist in Origmal-Pakttrn t 30 Heller 
(8 Pakete Kr. 2.—) in allen Apotheken, Drogerien und 

•kbutza urke. Paffüitierien erhfUti'ch. 

G e n e r a l d e p o t 10r O e s t e r r e i c h : 

Felix Griensteidl, Wien I I, SonneafelsgaM« 3. 
WM Alleinig. Fabrik Maas S c h * a r z K o p f . G.m.b.U. . B e r l i n N 37 M s 
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losen Zelenko in den Rücken, worauf er verschwand. 
Jelenko erlitt eine lebensgefährliche Verletzung. 
Welche Veranlassung Roser zu seiner Tat hatte, ist 
«»bekannt. Er gab seine Handlung zu und verant-
»ortete sich mit Trunkenheit. Er erhielt eine schwere 
Kerkerstrafe von sieben Monaten, verschärft durch 
ein harleS Lager alle 14 Tage. 

Eine diebische Köchin mit ihrem Ge 
liebten. 

Die 18 jährige Köchin Maria Drofenik aus St. 
Florian bei Rvhitsch stand durch zwei Zahre bei 
Maria Bratsch in Rohitsch im Dienste. Während 
sie ansang« einen anständigen Lebenswandel führte, 
begann sie später mit Männern zu verkehren, so 
auch mit dem 18 jährigen Kaminfegergehil'en Jgnaz 
Klasic aus Cjurwanec in Kroatien, mit dem sie 
wiederholt in Gasthäusern bis spät in die Nacht 
zechte. Die Zeche beglich manchmal sie selbst, manch-
mal Jgnaz Klasic. Da der Tieststgeberin stets Geld 
fehlte und sie Maria Drofenik wegen ihres lieber» 
lichen Lebenswandels sofort der Diebstähle verdäch 
tigte, wurde diese zur Verantwortung gezogen und 
gestand zu, daß sie zu Weihnachten des JahreS 
1912 ein Zwanzigkronenstück und im Monate Ju l i 
1913 drei Goldstücke zu zehn Kronen entwendet und 
hiefür Kleider gekauft habe. Auch gab sie zu, auS 
dem Keller Wein genommen zu haben. Während sie 
jedoch weilere Diebflähle in Abrede stellte, behaup 
tete die Dienstgeberin, daß sie feit dem Herbste des 
JahreS 19IL einen Abgang von über 300 Kronen 
zu verzeichnen habe. Der Verdacht lenkte sich auf 
Maria Drofenik nicht allein wegen ihres Lebens-
wandelS, fondern auch wegen der großen sonstigen 
Auslagen, die sie gewacht hatte, wobei sie gewöhn-
lich Goldstücke wechselte, die von Mari., Vraisch 
herzurühren schienen, da diese Goldstücke sammelte, 
von denen ihr aber immer wieder eineS fehlte. Auch 
Jgnaz Klasic, mit dem sie das Geld verpraßte und 
bei dem auch der gestohlene Wein vorgefunden wurde, 
hatte Kenntnis von den Diebstählen, weshalb auch 
er zur Verantwortung gezogen wurde. Maria Drofenik 
wurde nun vom KreiSgerichte Cilli zu sechs Mo-
naten schweren Kerkers, mit einer Faste alle 14 Tage, 
verurteilt, Jgnaz Klasic dagegen wurde mit 14 Tagen 
Arrestes bestraft. 

Schrifttum. 
A. Hemberger: Illustrierte Geschichte 

d e s B a l k a n k r i e g e s . (A. Hartlebens Verlag in 
Wien.) Bisher ausgegeben 25 Hefte. Die glänzende 
Ausnahme, die der mit dem 20. Heft abgeschlossene 
Erste Band der „Illustrierten Geschichte des Bai« 
kankrieges" im Publikum sowie in der Tages- nnd 
Fachpresse gefunden hat, wird auch der Fortsetzung 
dieses groß angelegten Werkes treu bleiben. Vor 
uns liegen weitere fünf Hefte, die uns über die 
Londoner FriedenSverhandluugen zum WiederauS-
bruch des Krieges führen. Die politischen Vorgänge, 
die damals — mehr vielleicht als der Krieg selbst 
— ganz Europa in Atem hielten, sind mit größler 
Sachlichkeit und historischer Treue geschildert, das 
Vorgehen der Mächte und feine Triebfedern an der 
Hand authentischer Mitteilungen genau gekennznch-
»et. Ein dunkles Kapitel des BalkankriegeS, die Ge-
schicke der blutigen Greueltaten, die, zumeist von 
den „Befreiern" verübt, die Waffenehre der Bal-
kanverbündeten mit einem unauslöschlichen Makel 
befleckt haben, gibt nach strengster sachlicher Prüf» 
ung der vorliegenden Berichte ein grauenvolles 
Bild dieser Schlächtereien, die höchstens im dreißig, 
jährigen Krieg ein Borbild habe». Die nächsten 
Lieferungen werden in rascher Folge den Verlauf 
deS zweiten Teiles deS Krieges und dann den 
Krieg unter den Verbündeten selbst mit der gleichen 
WirklichkcilStreue schildern, der den ersten Band 
auszeichnet. 

Gingesendet. 
Natürliche Haarpflege. Zu den Ursachen, 

welche Haaraussall und Kahlkopfigkeit hervorrufen, 
gehört die unter den Namen Seborrhoe sicca (trok-
kcner Talgfluß) bekannte Entzündung der Kopfhaut. 
Die entzündete Haut stößt viel Schüppchen ab, die 
sich mit dem reichlichen Hauttalg der gleichfalls mit-
entzündeten Talgdrüsen zu einer mehr oder weniger 
trockenen Masse vereinigen. Ist die Absonderung 
der Talgdrüsen gering, so bilden sich nnr kleieartige 
Massen auf der Kopfhaut. Die durch diese Krank-

heit hervorgerufene Kahlheit deS KopseS wird Alo-
pecia furfuracea (alopecia-Kahlheit, furfuraceakleiig, 
von furf»r>Kleie) genannt. Die Kopfhaut der damit 
Behafteten ist mit feinen und feinsten, weißen, weiß-
grauen, auch gelbbraunen Schuppen bedeckt. Zuwei-
len tritt diese Schuppcubildung in derartig starken 
Mengen aus, daß die Haare der davon befallenen 
Personen wie gepudert aussehen und deren Ober-
kleidung ständig mit Schüppchen besät ist. I m An-
sangsstadium fäll» eben nur diese Schuppenabsonde-
rung aus, die iu den meisten Fällen nicht weiter 
beachtet wird. Aber nach Verlaus von einigen Iah-
ren tritt anffallender HaarauSsall nnh danach völlige 
Kahlheit et», besonder» in der Stirnscheitelgegend. 
Es genügt schon mit den Fingern dnrch daS Haar 
zu fahre», um eine ganze Anzahl Haare mitgehen 
zu lassen. Bei Benützung von Kamm und Bürste 
ist dies noch viel schlimmer. I n leichleren Fällen 
werden aus diese Weise täglich diS zu 70, in schwe-
reifn Fällen b S z» *00 Haare verloren. Die Be-
Handlung der beginnenden Seborrhoe ist eine dop-
pelle. Gleichzeitig mit den örtlichen Erschetnnngen 
muß die Grundursache dcS Leidens (oft Elkranknn-
ge» des Stoffwechsels) behöbe» werden. Selbstver-
ständlich muß dabei auch eine örtliche Behandlung 
einhergehen. Die Kopfhaut soll nämlich wöchentlich 
ein» bis zweimal intensiv gewaschen und daraus 

stündlich abgespült werden. Sitzen die Schuppen 
ehr fest und sind sie von einer krustenartigen Be« 

fchaffenheit, so werde» sie vorher mit erwärmten 
Oel oder Fett erweicht. Von der Anwendung stark 
wirkender Agentien nnd hochprozentiger alkoholischer 
Lösungen konimi man wegen der dnrch sie hervor-
gerufenen lästigen Trockenheit und Spannung der 
Kopshaut, dir :?vlwendig durch Einreihen von Poma» 
den usw. gemildert werden müssen, immer mehr zu-
rück. Von der chemische» Industrie sind eine Menge 
Mittel zur Beseitigung der Kopsschnppen hergestellt 
roorbm. Unter diesen tritt daS seit vielen Jahren 
bewährte, ans chemisch völlig unschädlichen Sub-
stanzen zusammengesetzte Haarpflegemittel „Sham-
poon mit dem schwarzen Kopf" immer mehr in de» 
Vordergrund. Wöchentlich I - bis 2mal angewendet 
und dauernd benutz', hebt es die physiologischen 
Funktionen der Haare und gewährleistet infolge fei-
ner vorzüglichen NeinignngSfähigkrit und seines kos-
»mische» Effekts ein schuppensreieS, nicht fettiges 
und doch glänzendes Haar. Beim Einkaus muß man 
aber seine Forderung „Shampoon mit dem schwär-
zen Kopf" besonders betonen, um das echte Origi-
nal-Fabrikat z» erhalten. I » allen Vcrkaussstellen 
ist übrigens dieses Originalpräparat auch mit Teer, 
Eigelb- und Kamillenzusätzen erhältlich. 

Z a h n - C r S r n e 

Mundwasser j 

^ R i c h t e r 
1S7A?»« Original sr&J";£r 

' < 5 / 

Magenbitter 

Höchste Auszeichnungen 

! E I N Z I G E C H T ! 

Robert Richter 
) Rossbach 
^ (Böhmen) 11 l U l f « 

Ver t r e tnns j und L a c e r f ü r Cilli u n d 
U m g e b u n g h o l : 

Gustav Eckschlager 
Ci l l i . Grazerstrasse 28. 

Steckenpferd 
Lilienmilchfeife 

von Bergmann & tSo., Tetschen a. <'ld« 
bleibt nach wie vor unerreicht in ihrer Wirkung gegen 
Sommersprossen sowie unen'lxhrlich für eine ratio 
neUe Haut- und Schönheitspflege, was durch täglich 
einlaufend« Anerkennungsschreiben unwiderleglich br 
Nötigt wird, a 80 h vorrätig in Apotheken. Droge-
rien und Parfümeriegejchäfieii :c. Dergleichen bewährt 
sich Bergmann'S Liliencreme »Manera" wunderbar 
lur Erhaltung »arter Tamenhände; in Tuben i 70 h 
überall vorrätig. 

Frocbtsclmr « Goldlaol) sieben die Bn 
und in die Freuden des Herbiies miicht sich die 
Wehmut daß die schöne Jahreszeit vorüber ist. 
Und auch die Sorge um die G<sundheit namentlick 
für empfindliche Menschen. W«r zu Erkältn» qen 
neig«, wen ein Luftzug heiser macht, wer leicht 
einen Katarrh weg bat oder wer gar an veralteten 
Broi chialkatarrhen leidet, der verwende von nun 
an regelmäßig Fays ächte Sodener Mineralpaliillen, 
damit er die Gefahren des Herbstes un* ÜMV rtiti 
leichter überwindet. Äber man verlange auSdrccklich 
. FayS" Soderer, weil diese auS zur Kur benützteil 
GemeindeheilqueUen aewonnen sind. Die Schallet 
kostet Kr. 1.23 und ist überall zu haben. 

Moden-und familiinolatt | p ; g s . 

»cl>»iwq«r aXmonatfl 

JJhrUcJi 

Seit 1868 glänzend bewahrt 

Berger's mediz. Teer-Seife 
v o n G . & ( O T I P . 

durch hervorragende Aerzte empfohlen, wird in den inert« 
Staaten Europas mit bestem Erfolge angewendet gegen 

Hautausschläge aller Art, 
insbesondere gegen chronische und Schuppenflechten an» 
parasitäre AuSschläge. Berger'« Teerseife enthält SV 
Prozent Hot,teer und unterscheidet sich wesentlich oo» 
allen übrigen Teerseisen d«S Handels. Bei hartnäck̂ e» 
Hautleiden verwendet man auch an die sehr wirtsame 

Berger's Teerschwefelseife. 
Al« mildere Teerseife zu Beseitigung oier Unrein-
heiten de« Teint«, gegen Haut- und KopfauSschläg? txt 
Kinder sowie als unübertresfliche kosmetische Wasch» und 

Badeseife für den taglichen Bedarf dient 
Berger's G-lyzerin-Teerseise. 

Zur Radikalkur gegen Haarschwuod und Krankheiten 
deS Haarbodens verwendet man 

Bergers Flüssige Teerseife. 
Als hervorragendes Hautmittel erzielen ferner mit u 
gezeichnetem Erfolge die Berger'schen Medizinalseife» 
»h«. Teer . Lgx.ger's BoiaxLöite 
gegen Wimmerln. Sonnendrand und Mitesser, ua» 
die Kompositionen mit Benzoe, Schwefel, Zchwef-lmilch. 
Naphtol und Tehymol und die sonstigen in der Broschüre 
empfohlenen. 
Preis per Stück jeder Sorte 7« H. 
samt Anweisung. Begehren Sie beim Ein-
lause ausdrücklich Borger'« Teerseife» und 
Boraxseifen und sehen sie aus die hier cd-
aebitdete Schutzmarke und die nebenstehende 
AirmazeichnungG.Hell ökEomp. 
aus jeder Etikette. Prämiiert mit / ' S ^ 
Edrendiplom Wien 1888 und gotd ^ 
Medaille der Weltausstellung 
in Pari« I0OO. «,» « r o n « Mell « Comp, 
H i r n I . . H lbr r» l ra« i i r «. 1» Eilli ja bade» 
in allen Apotheken und einschlägige« Geschäften 

Sie wirtschaften 
billiger, wenn Tie sich zur Anderestuag 
Il>res Morgen-, Janien- und Rachtrnahl-
KasserS des. dein Bohneukafsee-Geschniacke 
ähnelnden ..aecht: Zsranck: mit der Kaste«-
m n h l e " bedienen. 

Und w a r u m ? 

Wei! der „aechte : Araua" wür?sq«a 
Geschmack besitzt, das Aroma des vol ni-
kaffees hebt, nnd dabei doch der fcilmifte. 
weil der auskiebigs te ttaftee-Zusatz ist. 
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Sind Lung-enleiden heilbar? 
Diese äusserst wichtige Frage beschäftigt wohl alle, die an Asthma, Lungen-, Kehlkopstnberkulose , Schwindsucht , Lungenspi t ie«-

katarrh, veral tetem l ins t en , Versehleimnng, lange bestehende Heiserkei t leiden und bisher keine Heilung fanden. Alle derartig Kranken »rhaltan 
tod uns wm~ vollständig umsonst ein Buch mit Abbildungen - W U aus der Feder des Herrn Dr. m«d. Guttmann, Cnefarzt der Finsenkuranstilt, 
Iber da« Thema: „Sind Lungenleiden hel lbar f« nebst einer Probe unseres bewährten diätetischen Tees. Tausende, die denselben bisher gebraucht 
kaben, preisen ihn. Praktische Aerzte haben diesen Tee als hervorragendes Diätetikum bei Lungentuberkulose (Schwindsucht) , Asthma, chronischem 
Bronchial- und Keh lkop fka t a r rh gebraucht und gelobt. a V Der Tee ist kein Geheimmit te l , er besteht aus Lieberschen K r a u t e r n , welohe 
laut kaiser l icher Verordnung dem freien Verkehr Oberlassen sind. Der Preis ist so billig, dass er auch von weniger Bemittelten angewendet werde« 
kann. Um jedem Kunden ohne jedes Risiko seinersei ts Gelegenheit zu geben, den Tee zu versuchen und ihm Aufklärung über die Art seines Leidens 
zu verschaffen, haben wir uns entschlossen, jedem Krank, n ein Buch Ober „S ind Lungenleiden hei lbar ! " nebst emer Probe unseres Tees vollständig 

umsonst und portofrei zu übersenden. Man schreibe eine Postkarte mit genauer Adresse an Puhl inann & ( o. Berl in b7- , Huggels t r . 

EinschreibulM-Kmidimchmig 
für die 

allgemeine gewerbliche Fortbildungsschule in Cilli. 
Die E i n s c h r e i b u n g der Lehrlinge findet am 

S o n n t a q d e n 1 2 . O k t o b e r 

von A bis I I U h r v o r m i t t a g s im a l t e n K n a b e n -

v o lkSschu lgebände in der Schulgasse statt. 

Die neueintretenden Lehrlinge haben das E n t l a s s n n g S-

oder A b g a n g s z e u g n i s der Volksschule vorzulegen. Lehr-

linge, welche schon im Borjahre die allgemeine gewerbliche 

Fortbildungsschule besucht haben, legen den letzten Ausweis 

zur Einschreibung vor. 

Der regelmäßig: Unterricht beginnt am M o n t a g , 

den 13. Oktober um 6 Uhr abends. 

Der Bürgermeister: 

D r . v. Jaborncgg, m. p 

Z. 447. Kundmachung. 
Gemäss § 38 der im Jahr ; 1899 rom Landosannschnsse für die steiermärkinchen 

Landes-Siechenanstalten erlassenen Kanzlei-Vorscbrisun schreibt die gefertigte Anstalt 
für das Jahr 1914 die Lieferung von : 

Fleisch, Mehl, Gebäck, Milch, Eier te igwaren Hiilsensrü ehten, Bier , 
Holz, Steinkohlen, Bet tens t roh, Totensärgen, Stockzucker, Würfel -
zucker, San tos Kaffeebohnen, Enriio-Feigen-Kaffee, Stocksalz, 
Meersalz, Eangon Reis, Bruchre is , Tafelöl , Leccer Speiseöl, RQböl-
Pe t ro leum, Stear inkerzen, Essigessenz, Pf lanzenfet t (Kunerol) , ge-
dör r te Zwetschken, Kernseife , Schichtweise, Bohnen, Linsen, Erbsen, 
Bollgerste, Hlrsebrein , sowie die B e s t e l l u n g von Wi r t s cha f t s fuh ren 

Im Offertwege aus. 
Die mit einem Kroiienstempel versehenen Offerte sind unter Anführung de« 

Namenides Offerenten und des offerierten Artikels am Umschlage des Offerte» geschlossen 
bis längsteng 

31. O k t o b e r 1 9 1 3 
hei der gefertigten Verwaltung zu überreichen. 

Huvon ergeht die allgemeine Bekanntgabe mit der Einladung lur Beteiligung 
mit dem Bemerken, das« bezüglich der Speiereiwaren, we lche b e m u s t e r t w e r d e n 
müssen, d e r Landea-Auaaehnaa sich vorbehä l t , d ie e ingebrach ten Offer te » ta t t 
in i h r e r Gänze n u r hinsichtl ich e inze lner da r in angebo ten<r A r t i k e l anau-
nebmen nnd d a s s die Lieferuugabedingnlwse, welche f ü r die L ie f e r an t en deren 
Off.no angenommen wurden, in al len da r in en tha l tenen P u n k t e n unbedingt 
b indend s ind , bei der gefertigten Verwaltung eingesehen werden können. 

Landes Siechenanstalts-Verwaltung in Hochenegg bei Cilli, 
am 1. Oktober 1918. 

Hrucksorten V e r e i n s b n c h d r u c k - r e i 

«... »Celeia'. Cilli 

Danksagung. 
Für die liebevolle Anteilnahme während der Krankheit und beim 

Ableben meines unvergeßlichen, nun in Gott ruhenden Gatten, sür das 

ihn so ehrende Geleite zur letzten Ruhe, sowie sür die schönen, ihm ge« 

widmeten Blumengrüße, sage ich allen seinen gewesenen Herren Vor-

gesetzten, Freunden und Bekannten innigsten Dank und bitte, den Ver-

storbenen in sreundlichem Gedenken zu behalten. 

C i l l i , am 9. Oktober 1913. 

Amalie Lang. 

UMMMj 

Aktlenkapital: K 65,000.000 — 
Beaerren : K 17,600.000'— 

Z e n t r a l e In P r a g . 

Kommandite in Wien. 

K. k. p r i f . 

DurehfOhrung 
«Der bankgeuehlftlichen Transaktionen and Erteilung 

diesiersiglicher Auskunftei. 

An- nnd Verkauf 
»OH Effekten, Valuten, Mflnisorten nnd Cooponi. 

gegen Verlosung«-
Verlust 

Böhmische Union-Bank 
Filiale Cilli. 

Filialen in Reichenbarg, Oabloni, 
Sau, OlmUta, Bielita. J&gerndorf, 
Troppan, Hamburg, Briinn, Lina, 
Hohenelbe, Dornblrn, Salaburg. 
Mähr. • Schönberg, Nenti tackeln, 
Gran, Leoben, Königinhof, Klagen -
fnrt, Villaeh. — Kxpositorem in 

Friedek-Miatek und Brannan. 

Kulanteste AnsfAhrnng won BAraen-
auftrkeen. 

lieberniahme von Wertpapieren nur 
Aufbenahrnug und Verwaltung 

Belehnung von Wertpapieren. 
Vermietung von Meherheltsselirank-

fkebern (Safea.) 

Annahme von Geldern nur 
Verzinsung Im Houto-Harrenl oi 

auf Klnlaga-BAeher. 

Kreditbriefe 

auf sämtliche Haupt- und Nebenplätze 
In- und Auslandes. 

des 
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mit längerer Praxis sucht Stelle hier 
oder auswärts. Oefl. Zuschriften an 
die Verwaltung d. Bl. 19912 

Als Verkäuferin 
bittet ein sehr anständiges, intelli-
gentes, besseres Mädchen, beider 
Sprachen mächtig, um eine Stelle. 
Anträge unter „20 Jahre" postlagernd 

Weitenstein. 

Villa in Marburg 
einstöckig, 2 grosse Stallgebäude mit 
Zugehör, 1340 Quadratmeter Garten, 
selbe prima Bauplätze, 2 Gehminufen 
von der neuen Reichsbrücke, ist zu 
verkaufen. 25.0O0 Kronen Anzahlung. 
Adresse i. d. Verwaltung d. Bl. 10915 

Kleines Haus 
mit 2 Joch Grund, geeignet zum Bau einer 
Villa, in nlcbBter Mlhe von Cilli, ist billig 
zu verknusen. — S U m n bei Auskünfte 
erteilt Michael T o f a n t , Cilli-Bavodna 60. 

Jagdgewehr 
Lanc. Kai. 16, mit feinsten Guss-
stahlläufen, Fabrikat Just-Ferlacli, 
billigst zu verkaufen. Adresse in der 
Verwaltung des Blattes. 

Möbliertes 

Zimmer 
gesondert, ist sofort zu vermieten. 
Näheres in der Verwaltung d. Blattes. 

P . 

Wäscherin 
bittet um Wäsche zum 

Waschen 
oder geht auch ins Haus bügeln. 
Adresse: Fanni Marek, Schulgasse 23. 

Abgetragene 

Kleider n. 
kauft zu besten Preisen A d o l f 
K o 1 e n z, Trödlern, Herrengasse 27. 

Kleines 

H A U S 
in der Nähe von Cilli, mit 3 Zimmern, 
Knete. Keller und Garten, passend für 
einen Pcnsionüter . Anzufragen in der 
Verwaltung diese» Blitte«. 19907 

P r i m a 

trocken, melerlaug, die Klafter um 
K 32.—, solange der Vorrat reicht. 
Anmeldungen nimmt entgegen Herr 

«lädt. Verwalter Peter Verganz. 

Eine tüchtige 

erste 

die auch slowenisch spricht 

und im schriftlichen Geschäfts-

verkehr kundig ist, wird auf-

genommen. Selbstgeschriebene 

Offerte an 

Johann Straschill, 
Brauntweingeschäft in Pettau 

Aerzte 
»tltichot» a l l Hufttsmitttl 

Kaiser1 Brusi--
\ V Caramellen 

milden , .3 Tannen'. ' 

Mill ionen 

fitlltrftlt, tfrrlchlrlmana, ßcaibbuftta, 
Holnrrb, fchmtrjtiibttt Hol«, foule alt | 

Varbcaauno qt ,> n ffrlrilroitjtn. 
R i n n N0> b<«T. ätuflnifff eoit JUttttn I 

unk Ptit»!- uetbiltutn 6c# | 

Jldifttit Stfolji. llviiditnnTtntiibt >»>»-
chmecktnüt vonbbn». P s t t i «> im» I 

I 40 Hllln. T>o(c fO H«II,t \u Hot«« bei: 
Ctto Sch«»t>I * «»., «poltKtt tut 
Hilf: St. M«a<4cr, «pattz^It, ZoHonn 
RitMrt, T>roa«tit; B. Pro mit, Jlpotbctt | 
IU' ilKoitiliilf, Sonodi». Hon» 
Kditz. Htwt^ttt, Wann; <1. Pin»»«», «a l -
«alor- «»oibttt. win».-?an»«btr», vtoni«I. 
Hct,. «pothtft. Robilsch-easetdrsn»! | 

iowir in ollen «ro!dkf»n. 

Z i m m e r l e u t e 
l'iftftlW '• *T̂  1 v* V —f V r* H t f f 

w e r d e n s o f o r t a u f g e n o m m e n bei h o h e m Lohn. 

F a b r i k s b a u W e s t e n . A n z u m e l d e n bei 

Zimmermeister KREBS. 

Eine Dienststelle 
»leb t ein im vorgerückten Alter stehender, 
jedoch noch rQstigrr und leistungsfähiger 
Mann, bei einem Gewerke oder sonstigen 
Fabriksunternebmen »U Schichten Schrei-
ber. Aufseher etz. — Derselbe vrflrde auch 
eine r i eb t allzu umfangreiche Korrespon-
denz besorgen können und sich mit einem 
mehr geringen Gebalt nnd freiem Quartier 
begnügen, da er eine kleine Pension be-
zieht. Spricht auch slowenisch. Gest. An-
trüge bit tet man unter »Heinrich V i n i e n r ' 
an die Verwaltung d. Blattes zu richten 

g r — 
A n k e r - T h y m o l - S o l b e 

'Be t leichtere» Verlettonffea. offenen and 
j Brandwunden, Dose K — 80 j 

^nker-Liniment....... 
Ersatz für Ankcr*pain<-£xpctlcr 

Schmerzstillende Einreibung 

.bei Erkältungen, Rheumatismus, Giebt » s » 
\ Flasche K - 60, t 40, 2.-. 

Anker-Eisen-Albuminat-
Tlnktur. 

B«l BlaUrmat und Blalehauctt. 
Flasche K 1*0. 

Za haben la des meisten Apotheken oder 
direkt >a belleben von: 

Stajerc-ZiiDder 
sind zu haben bei den Her ren 

Kaufleuten In Ci l l i : 

Heinrich Matiö 
Gustav Stiger 
Franz Zangger 
Horvath & Loibner 
Anton Ferjen 
Ranzinger & Hüuigmann 
Viktor Wogg 
Josef Srimz. 

A u s w e i s 

übet die im ftikt. Schlachthaus« in der Woche vom 29. September bis 5. Oktober 1913 vorgenommenen Schlachtungen 
sowie die Menge und Sattung des eingeführten Fleische». 

Name 
dt4 

Fleischers 

Friedrich Johann 
Junger Ludwig . 
Knes Bernhard . 
KoffSr Ludwtq . 
LeStoichet Jakob 
SKdeuichegg Joses 
Cellak Kran» . . 
Stetzer Josef . . 
Suppan Johann 
Umegg Stuootf . 
Pleftschak F r a n z . 
Joses Behar . . 
ÄaftwiNe . . . 
Private . . . . 

bH». 
echtatfltanflCB 

ftnaffütTtrt Weite tu qaaxn 

t g 
I 5 
® U 

B M 
<3 

« 
-0 
---

L 

W 
•e 
«o 

t S 
1 

1 1 — 

I — 1 
7 2 — 

11 
3 

— — 

4 — — 

<» 
— 1 

— 

1 

— 

s 
3 
9 

M 
2 
3 
4 

I 
7 
l 
3 
4 
I 
1 ; 

3 ' 

. n B Z 
2 L Z | 
«5 ® M S> 

Eingeführte« Fleisch in Kilogramm 

« B 
I 5 
U) U 

s 
« 

2> B s •? « t£> 
•e 
<i) 

*> 

«5 

- 2 
2 3 

5 9 -
- — 245 
— — 11 

— i — 15 - — 

- - 28 
99 

b i l l i g e r ! 

Z u c k e r 
bi l l i ger ! 

Schweinfett 
garant ie r t reines 

1 Kilo K 1 -80 
Nur bei 

Brüder Kunz 
Ringstrasse 4. 

I 
>1 
l | 
I» 
I 

II 

Mir i s t unwohl , 
ich samt nicht essen. 
fühle ttopfschmerzen. 

»:> ditlk» Sf-.nfra tta.it mrtS (iac »»ant-
uexftinininna »dti mongtlho'! ioiütlOEt:. 

I tenbe *tt6aini«al»t.iaitt Schul». Fielt 
Sl-gtU kcirtn «set tromti »itdtt, taenn 
nicht mit dem r»3<lma(!ia<» Wtbtoach Mit 

Aaiser's 
= Magen-
Pfeffermiinz-Caramellen 

tinztfeüt aritb. 
Zm T«atrg«b»ouch ol« b«hg«kbiidti« 
£tttlntttUl bet (dlt ifitrtn »pprlii. Wogt«, 
w-d, Kopswtd. S«b»ttn»tn, GnBch »M« 

dem Slantt. 
Pak«! iO nnd 10 Htllet bei; 

Ctto Ech»ot>l & its„ Stpotbttc jat Mono 
hilf, M Ka.tdjer, fliotttle; Iobann 
«tcbltt, XtMttic 9. Protojil, Ipotb-It, 
,»t Motiahits, Gonobitz: Hon» Schnibkt» \ 
ftfjie. SbolDtfe, Kann; «. Plungcr. Sol-
Mtat-üpotlKtt. X9iab.*eaab*betf; »toartl. 
Hnp »Volhike. ÄrtitWi'SaiitT&taita! 

samt tu olltn at>ott|<tea. 

I 
I 
• 
I 

I 

W a r t e t - und FracWei i i i i 
n a c h 

Amerika 
kOoigl. belgischer Poatdampfer der 

„Red Star Line von Antwerpen" 
direkt nach 

New-York and Boston 
koniess. von dar boh. k.k. österr. Regierwtf 

Man «ende «ich wegen Frachten m l 
Fahrkarten an die 

K r d Ntnr I . lne 
la Wien, IV., Weyringergaase 14 

l i «»uo ld F r a n h l 
Graz, Jotuneuiuring 10 

J u l l u a Popper 
in Iansbrock, Sadbabnatrasaa 2 

f r a n s l lutene 
Laiba h, Bahnhofguae 35. 

Für die Schriftleitung verantwortlich: Guido Schidlo Drucker, Verleger, Herausgeber, BereinSbuchdruckerei .Celeja" in Till 


